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Tagesschau.
Im Reichstag  Hielt gestern der Staatssekretär

Delbrück  eine längere Rede zum Etat des Reichs-
a in t s des Inner n.

Im Äbgcorönetenhause  wurde gestern die Be¬
ratung  über den Landwirtschaftsetat  fortgesetzt.

Die Wahlprüfungskommtssion des Reichstages hat
die Wahl  des Abg. v. Liebert (Rp .), der den sächsischen
Wahlkreis Borna -Pegau vertritt , als ungültig  erkannt.

ler der neuen MrumlWA.
iBon unserem parlamentarischen ^ --Mitarbeiter .)
Tie tagelangen Verhandlungen zwischen Führern des

Zentrums , der Nationalliberalen und der Fortschrittspartei
über ein gemeinsames Vorgehen bei den neuen Jnter-
pellationsdebattcn über Zabern haben keine Einigung er¬
zielt. Die drei Parteien werden gesondert handeln. Die
Fortschrittler , deren Interpellation über die bekannte
Kabinettsorder von 1820 durch die amtlich angekündigtc
Nachprüfung der Offiziersdienstvorschriften inzwischen bei¬
nahe gegenstandslos  geworden ist, bringen einen
Initiativantrag  ein , der ein ausgearbeitetes
R e i chs g e se tz über den Waffengebrau  ch des
Militärs in Friedenszeiten cnihält . In drei kurzen Para¬
graphen sollen die Fälle reichsgesetzlich festgelegt werden,
in denen das Militär von seinen Waffen Gebrauch machen
darf : bei militärischen Uebungen aller Art, bei nnö nach
Verhängung des Belagerungszustandes und auf An¬
suchen der Zivilbehördeu  zur Aufrechterhaltung
der Ordnung . Wenn dieser Antrag eine Mehrheit fände,
würde er nach der Gepflogenheit bei anderen Gesetzent¬
würfen einer Kommission zur Durchberatung überwiesen
und nach dreimaliger Lesung an die Verbündeten Negie¬
rungen zur Beschlußfassungweitergcleitet werben.

Ob die Verbündeten Regierungen einen solchen Gesetz¬
entwurf , wenn er alle Klippen der dreimaligen Lesung gut
umschifft hätte, wirklich annehmen würden, mag zweifelh rft
sein. Sicher ist dagegen, daß die Geschäftsordnung des
Reichstages zunächst gar keine Möglichkeit der Behandlung
und Abstimmung bietet. Initiativanträge der Parteien
können nur an sogenannten Schwerinstagen auf die Tages¬
ordnung kommen. Aber wann wird der nächste Schwerins¬
tag stattfinden'? Schon vor einer Woche hat der Senioren-
tonvent beschlossen, bis Ostern möglichst alle Schwerinstage
ausfallen zu lassen, um den Etat diesmal rechtzeitig zum
l . April serttgstellen zu können. Der fortschrittliche Gesetz¬
entwurf wird also einer langen Vertagung anheimfallen.

Das Zentrum und die Rationalliberalen wollen, jeder
für sich, Resolutionen  einreichen , die nach der Ge¬
schäftsordnung zu jeder Beratung eingebracht und zur
Abstimmung zugclassen werden. Diese sttesolutioncn wer¬
den den Reichskanzler aufforöern , seinerseits einen Gesetz¬
entwurf zur klaren, reichsgesetzlichen Abgrenzung der Be¬
fugnisse der Militär - und Zivilbehördeu dem Reichstage
baldigst vorzulegen. Natürlich steht es in dem Falle dem
Kanzler , oder richtiger den Verbündete » Regierungen frei,
die Aufforderung des Reichstages zu befolgen oder nicht.

Es gibt ia theoretisch noch zwei andere Wege gemein¬
samen Vorgehens : ein Dringlichkeilsantrag , der sofort
behandelt werden konnte, und ein Interpellationsbcschlnß
lV e r t r a u e n s - oder M jtztrauensvpt  n m) als Er¬
gebnis der Debatte. Aber für einen Jntcrpellaiionsbeschlnß
ist diesmal ganz gewiß keine Mehrheit  wie
am 4, Dezember v. I , zustande zu bringen , so daß selbst
die Sozialdemokratie kaum einen solchen Antrag stellen
würde. Und ein Tringlichteitoautrag Hai zur Voraus¬
setzung, daß seiner Behandlung niemand widerspricht. Da
ein Widerspruch ans den Reihen der Konservativen mit
Sicherheit zu erwarten wäre, wird niemand erst diesen
Weg beschreiten. Man muß wünschen, daß jetzt endgültig
ein dicker Schlußstrich unter die Angelegenheit von Zabern
gesetzt werden tann.

Die Werner MWtnisse.
Von einem in Wiesbaden lebenden Stabsoffizier , der

lange im Elsaß gestanden hat, erhalten ivir eine Zuschrift,
die angesichts der Neuauflage der Zabernüebatte im-Reichs-
tagc von Interesse ist und der mir darum folgendes ent¬
nehmen:

Wenn man 14 Jahre im Reichslande, Elsaß und Loth¬
ringen , gewohnt hat, so tann man die jetzigen Verhältnisse
beurteilen , aber n t chl verstehen, wie in Zabern die Ein¬
wirkung der Zivilbehörden jetzt geringer sein konnte, als
sie es z. B. Anfang der 80er Jahre war.

Damals kam es gelegentlich eines Bolksfestes  zu
erheblichen Widerständen gegen die eingreifende Gen¬
darmerie , die mit Steinen beworfen und von. der Menge
angegriffen wurde. Ich fragte damals einen Gendarmerie-
Wachtmeister, warum sie nicht vo>r ihren Waffen Gebrauch
gemacht hätten. Er antwortete : „Wo denken Sie hin, daun
wären ivir Gendarmen bald ohne Brvt ."

Dem Zaberner Janhagel gegenüber ließen Be berit¬
tenen Gendarmen auf Anordnung sogar ihre Pferde und
Schußwaffen zu Hause, — Ein berittener Gendarm o h n e
Pferd  mit schwerem, bespvrutem Stiesel und stecs-
beleüerter Reithose und ohne Schußwaffe  ist nicht
im staube, einer Volksmenge gegenüber zu imponieren»
viel weniger aber, einen Schreier ober Attentäter ans dem

großen Haufen heraus festznnehmen: er macht sich zum
Gespött der Menge.

Mag man über das beherzte Vorgehen des Obersten
v. Reuter vom juristischen Standpunkte aus so oder so
denken) seine Handlungsweise wurde hervorgerufen durch
die Tatsache, daß es der Zivilbehörde und deren Polizei-
organen nicht gelingen wollte,  seine Offiziere und das
Ansehen der bewaffneten Macht, die nicht nur fitr äußere
Feinde bestimmt ist, gegen Beleidigungen und Angriffe zu
schützen. Dem Militärbefehlshabcr gelang es wenigstens,
die Ruhe herzustellen, wenn auch nicht mit sanften und
pflaumenweichen Mitteln . Soweit durfte die Zivilbchördc
es nicht kommen lassen!

Von einer würdigen und ruhigen Haltung der Zaberner
Bevölkerung, die es verhindert habe, daß Blut geflossen
sei, kann man dach nur Kindern gegenüber
sprechen. Das wenig würdige Verhalten des bissigen Hetz-
redakteurs und des Zaberner Pöbels , die lärmenden
Straßenkundgebungen und unflätigen Beschimpfungen von
Offizieren wurden ja auch von dem Staatssekretär Frhry.
Zorn von Bulach scharf verurteilt . Daß die Entfernung
des jungen Leutnants , dessen jugendlich unbesonnenen
Worte ein jeder a u ss S chü r f ste verurteilen  m u tz,
von seiner Dienststelle allein die Ruhe und das gute Ein¬
vernehmen mit der Bürgerschaft wiederhergestellt hätte,
kann in Zweifel gestellt werden. Seine Person hatte tutr
hen Stein ins Rollen gebracht. Schon vor dem letzten
Z a b c r n e r Fall ging eine O f f i z i e r s ö a m e (die
Garnison war abwesend) mit einem 8 bis 4jährigen
Töchterchcn spazieren. Zwei 1ö- bis 16jährige Bengelö
folgten und überhäuften sie mit den unflätigsten Schimpf¬
worten, wie „Ihr Stinkpreußen , ihr dreckigen" usw. Da
die Dame ruhig weiter ging, sprang einer der Bengels
herzu und schlug dem Kinde ins Gesicht. Die nunmehr
aufs Aeutzerste gereizte Mutter warf sich auf den Jungen
und vermöbelte ihn ordentlich, während der andere die
Flucht ergriff. :

Diese kleine friedliche Episode spricht Bände von der
Verhetzung der Bevölkerung und deren Jugend , die sich
die elsassische Schandpreise und auch manche Volksvertreter
— ich erinnere an Wetterles Rundreisen mit aufreizenden
Borträgen — in letzter Zeit mehr als je angelegen sein
lassen, zum großen. Schaden unseres gemeinsamen Vater¬
landes , aber auch Lum grvtzen Schaden Elsaß-Lothringens,A.

3er ceifislnMfe MM« w Kn
MllliAii Rat.

Aus Straß bürg,  10. Januar , wird uns geschrieben:
Die Rekursverhandlung vor dem Kaiserlichen Rat am

letzten Samstag beiras, wie die „Wiesbadener Zeitung"
schon kurz meldete, die durch den Metzer Bezirkspräsidenten
ausgesprochene Auflösung des Souvenir alsacien lorrain.
Diese netzartig über unser Westglacis ausgespannte Ver¬
einigung rekrutierte sich vorzugsweise aus jüngeren Leuten
ohne eigene französische Tradition , die aber der nationali¬
stischen Hetze von Frankreich her und noch mehr den Ein¬
wirkungen ans dem Lande selbst verfallen war . Nachdem
der Souvenir tVangnis durch Uuterivühlnng des deutschen
Gedankens im Reichslandc und insbesondere durch seine
französische Krtegerdenkmalsfetern zu Noisseville und
Weißenburg (letztere allerdings mit Unterstützung der Re¬
gierung) in seinen rein französischen Bestrebungen als
politischer Verein eingeschätzt und zur Vorlage der Satzun¬
gen und Mitglieberverzeichnisse anfgefordert wurde lW 8
und 17 des Neichsvereinsgesetzes), löste cr sich freiwillig
auf. Allerdings : die Bekanntgabe der Liste Hütte manchem
in der RegiernngSsoune zu Einfluß und Würde gelangten
Notablen verderblich werden können,

Daher gab man dem Kinde einen anderen Namen:
Souvenir alsacien lorrain , und agitierte weiter , wie vor-
nuszusehen. Statuten , Mitglieder und Vorstand die gleichen,
Mit diesem im Reichslanbe erprobten Trick dauerte es nicht
lange, und da auch jetzt auf Anfordern der Regierung die
Statuten und Mitglieberverzeichnisse verweigert wurden,
verschaffte man sie sich durch Haussuchung, die recht belang¬
voll ausfiel . Die strafrechtliche Seite dieser Quertreibereien
unterlag zunächst dem „Schöffengericht" Metz, das Freispruch
erließ, während die Strafkammer eine Geldstrafe von 50
Mark verhängte. Bemerkenswert für die weniger in elsaß-
lothringischen Dingen unterrichteten Altdeutschen ist, ab¬
gesehen von der an Hochverrat grenzenden Tätigkeit zwecks
Losrettzung Elsaß-Lothringens vom Deutschen Reiche, daß
man auf die Embleme der Mitgliederdiplome das elsaß¬
lothringische und das französische Wappen nebeneinander
angebracht hatte. Außer einer Reihe französischer Offiziere
stellte man noch französische Abgeordnete und Schriftsteller
als Mitglieder fest, zum Beispiel Barrtzs, Minister Lebrun,
Deschanel, Cassagnac, Galli, Henri Lichtenberger u. a. Die
politische Organisation lag also einwandssrei klar, ebenso
klar ergab sich aber auch die verwaltungsseitiqe Auflösung
des Souvenir alsacien lorrain.

Die Verteidigung der Gesellschaft lag in den Händen
des nationalistischen Kolmarer Rechtsanwalts Dr . Helmer,
eines noch jungen Mannes und Lehrersohnes aus Bgrr.
Dieser rügte Mangel an Gründen und ungenügende Tat¬
sachenfeststellung: die Behauptung , die genannte Vereini¬
gung stelle eine Fortsetzung des Souvenir ^franoais dar,
müsse als unwahr bestritten werden: auch sei eine solche
Tatsache unerheblich, und was der Souvenir frangaia getan
habe, gehe den Souvenir alsaoisn lorrain Nichts an Nfld
dürfe Gm nicht zur Last gelegt werden. Bet der Feier zu

Noisseville habe keiner der deutschr» Beamten Ausschreitun¬
gen bemerkt! Allerdings nicht, aber die anderen. Auch den
im Souvenir gehaltenen deutschfeindlichen Reden suchte er
eine harmlose Deutung zu geben, und harmlos war ia auch
die Akkolade des Kriegsministers Etienne an , den Herr«
Jean , Präsidenten des reichslündischenSouvenir und Rit¬
ter feer Ehrenlegion . , , „ . , ...

Recht bezeichnend war dagegen die Festitelluna de» Re-
gicrnngspertreters , wonach der genannte Rechtsanwalt »ch
in einem Briefe an den Souvenir frangaia als politischer
und juristischer Ratgeber entpuppt, , indem er ausführt:
„Plan müsse die Statuten des Souvenir ajsacien lorrain un¬
abhängig von de» alten aufstell-u und dem neuen Verein
den Anschein einer Konkurrenz gegenüber dem alten gebe».
Der neue Verein sollte, nach Dr . Helmers Rat , von„ eben
bis acht Personen gegründet werden, die vorher anßcrha b
der Bewegung des Souvenir frangaia gestanden hatten, und
er solle gegründet werden, während der alte noch bestehe.
Nach zwei bis drei Monate könnten die beiden Vereine
dann verhandeln und der alte seine Abtlüsnng beschließen.
Die Wahl der Ieanne d'Arc als Schutzpatronin sei nur so
nebenbei noch zu erwähnen gestattet.

Da cs keinem Zweifel unterliegen kann, daß der wehr-
genannte Souvenir oder Elsaß-lothringische Gedächtnisver¬
ein neben dem vorgeschützten Totenkult lediglich die Be¬
lebung des Revanchegedankens bezweckt, wird jeder Deut¬
sche dessen Auflösung als Notwendigkeit empfinde».

Der Vorgang an sich liefert uns aber wieder den Be¬
weis, wie die rcichSländische Bevölkerung nationalistisch
ä la Wetterte „aufgeklärt" wird. Hier saß der „Regisseur",
dessen Brief durch Zufall herauskam , auf dem Rechts¬
anwaltssessel: in Zabern sind die Knlisseuhelden noch nicht
am Pranger . Da man in Ältbentschland sich gottlob jetzt
anschickt, den reichsländischen Vorgängen näherzntreten.
möchte ich nicht schließen, ohne zur Erleichterung des Be¬
griffs elsaß-lothringischer Auswüchse auf ein kürzlich er¬
schienenes Buch (Verlag E. A. Schwetschk«. Berlin W. b7.
Preis 2 M.) zu verweisen: Armin : „Vierzig Jahre Elsaß-
Lothringen", von einem Verwaltungsbeamten , ebenso die
Broschüre: „Gedanken zur Verfassung in Elsaß-Lothrin-
gen". 70 Pf . . .

Der neue Krupp-Prozeß.
Berlin , 20. Januar.

In der heutigen Sitzung des Tiltan -Prozesses wurde
auf die Vernehmung des Zeugen v. Metzen verzichtet. Die
Verhandlung erstreckt sich nochmals auf den- Etatsauszug
des Kriegsmintsteriums , der u, a. inch der Firma Krupp
zugängig gewesen sein soll. Der Angeklagte Pfeiffer be¬
arbeitete, io sagen im Verlauf der Verhandlung mehrere
geheime Rcchnungsräte des Kriegsmintsteriums ols
Zeugen aus , einen Teil der Auszüge. Den Fhrmen, die
mit dem Kriegsministerium in Verbindung ständen, sei auf
Anfrage über den Etat Auskunft erteilt worden. Major
>>. Weitershansen vom Kriegsministerium stellt die Berech¬
tigung hierzu laut Vorschrift fest.

Kurze politische Nachrichten.
ler Urnniissiim für Hie Eonntagsrutze im HalMlsgewerve

werden von den Rationalliberalen die Abgg. List (Eichwege).
Marguart und Schulenburg angehören. Damit des Grafen
Poiadoivskns Erfahrung und Einsicht ihren Beratungen
nicht fehlen, entsendet das Zentrum ihn, der sich bekannt¬
lich als Hospitant bei der Reichspartei führen läßt, in -ne
Kommission.

Schutz der Mettswilligen.
Die Konservativen  haben zum Etat s»'§ Reichs¬

amtes des Inner » eine Resolution  einsebracht , die
den Reichskanzler ersucht, noch vor der in Aussicht gestellten
allgemeinen Revision des Reichs0rcUgesetzbuchS dem Reichs¬
tag einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch welchen ei«
wirksamer gesetzlicher Schutz gegen den zunehmende» Miß¬
brauch des Koalttionsrechtes  geschaffen , dem
immer schärfer ausgeübten Terrorismus gegenüber
arbeitswilligen Arbeitern entschieden entgegengetreieu. ins¬
besondere aber das Strejfposteiistehen verboten wird.
Der A u s i chu st des Deuts ch eit A r b c i t e r ko » ->
grosses  hat ebenfalls eine Resolution gefaßt. Es wird
darin zunächst Kenntnis von feen hierzu gemachten Erklä-
rnugen des Reichskanzlers und des Staatssekretärs Dr.
Delbrück genommen. Als unerläßlich wird die Feststellung
in der beabsichtigten Denkschrift über Terrorismus auf
Arbeiterseite erachtet, in welchem Umfange Auswüchse
des Koalitionswesens (Koalittonszwnng , Terrorismus
Htm.) von Unternehmern , Untexnehmeloraanisationen »nd
Syndikaten zum Schaden von Arbeitnehmern
und ander» Unternehmern stattgefunden haben, U- a.
wurden hierbei als derartige Answüchse ausgeführt : Aus¬
schluß Angehöriger bestimmter Organisationen von der
Arbeit, Zwang zum Eintritt in Werksveretne, Führung
von schwarzen Listen, Streikbrechervermittlungswesen.

Angestelltenrecht.
Die Schaffung eines einheitilicheu Angestelltenrechtes

wird seit längerer Zeit von den Organisationen der Privat¬
beamten und der kaufmännischen Angestellten erstrebt. Es
handelt sich hierbei darum, die lut Bürgerlichen Gesetzbuch,
im Hgndelsgksetzbiichund in der Gewerüeurdnung ent¬
haltenen einschlägigen Bestimmungen zu einem eigenen
Privatbeamteurccht zusammenzufassen und zugleich im
Wege der Gesetzgebung Festsetzungen über die « rbettszett
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und die Errichtung einer besonderen Standesvertretung
zu treffen. Der gegenwärtige Reichstag unterstützt diese
Forderungen . Bei der Reichsregierung schweben, wie
unser Berliner ^-Mitarbeiter uns mitteilt , gegenwärtig
eingehende Erwägungen über eine Neuregelung der Ver¬
hältnisse der kaufmännischen und technischen Angestellten.
Bei der großen Bedeutung der Frage und der Vielgestaltig¬
keit der Verhältnisse handelt cs sich um sehr umfangreiche
Vorarbeiten.

Ile Altpensionäre.
Ueber den Gesetzentwurf zur Besserstellung der Alt-

pensionäre und Althinterbliebenen ist nunmehr !t. „Frkf.
Ztg." zwischen den beteiligten Reichsressorts und preußi¬
schen Ressorts eine Verständigung erzielt. Die Vorlage
wird jetzt dem preußischen Staatsministerium zur Beschluß¬
fassung zugehcn. Mit Beginn des Februar dürfte sie an
den Bundesrat gelangen. Wann der Reichstag sich mit ihr
beschäftigen wird, wird von dem Stand der Etatsarbeiten
abhängen. Dem Vernehmen nach wird die Vorlage den
Forderungen der Altpensionäre nach uneingeschränkter
Gleichstellung ihrer Bezüge mit denen der Neupensionäre
nicht Rechnung tragen . Es dürfte dem Standpunkt des
Reichstages entsprechend eine Berücksichtigung der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse des einzelnen in Frage kommen.
Die Mittel zur Durchführung der Erhöhung der Pen-
stons- und Hinterbliebenenbezüge sollen ans der Novelle
zum Totalisatorgesetz genommen werden.

Regierung und konservative Partei.
Die „Kreuzzeitung" bringt über dieses Thema einen

längeren Aufsatz, in dem es u. a. heißt:
„Sowohl der Herr Reichskanzler wie der Abg. v. Hcyöe-

Lrairö brachten aber des weiteren mit vollem Recht die
Meinung zum Ausdruck, daß es nun auch an d er Zeit
sei , die Auseinandersetzung zu schließen.
Auch wir haben keineswegs den Wunsch, einen rechthabe¬
rischen Streit mit der Regierung zit führen. Es bleiben
ernstere Dinge zu tun , bei deren Erledigung unserer Auf¬
fassung nach der Reichskanzler und die verbündeten Regie¬
rungen einerseits und die Konservativen andererseits
geradezu aufeinander angewiesen sind. Die Mahnung des
Herrn Reichskanzlers, um dieser ernsteren Aufgaben willen
den „Zank", wie er sich ausdrückte, ruhen zu lassen, fällt
bei uns auf um so fruchtbareren Boden, als sich der Abg.
v. Hepöebranö bereits vorher am Schlüsse seiner Rede durch¬
aus in dem gleichen Sinne ausgesprochen hatte.

Soweit wir unterrichtet sind, so schreibt unser Berliner
-̂Mitarbeiter , kommt in dieser sachgemäßen Anschauung

die Auffassung der geschlossenen konservativen Partei zumAusdruck.

Landtagsverhandlungen.
lTelegraphischcr Bericht der „Wiesbadener Zeitung " )

Abgeordnetenhaus.
I>. Berlin , 20. Jan.

Am Ministertische: Freiherr von Schorlen:  er.
Der Entwurf betr. die Erw eiter nn g des Stadt¬

kreises Danzig  wird nach kurzer 1. Beratung an die
verstärkte Gemeindekommissioniiberwiesen.

Der Entwurf betr. die Zuständigkeit der Ge¬
rt cht s schr e i b e r der Amtsgerichte  für die öffent¬
liche Beglaubigung einer Unterschrift wird in 8. Lesung an¬genommen.

Gs folgt die Fortsetzung der
2. Lesung des Etats . — 2. Tag . — Landwirtschaftsctat.
Abg. v. Morarvski (Pole ): Rußland macht im Geheimen

jetzt schon Schwierigkeiten in der Landarbeiterfrage . Bet
der Maul - und Klauenseuche werden die Bestimmungen
schikanös angewendet.

Abg. Hoesch ikons.) : Nur Argentinien , Nord-Amerika,
Dänemark , Australien , Neuseeland können heute Vieh und
Fleisch in großem Umfange exportieren. Die Ausfuhr die¬
ser Länder wird zu % schon von England absorbiert. Wenn
man Deutschland den nötigen Zoll- und Seuchenschutz ge¬
währt , dann ist es im Stande , den heimischen Fleischkonsum
selbst zu decken. Die Schwcinefleischerzeugung kann in's
Unbegrenzte gesteigert werden, wenn nur die Grundlage
für einen einigermaßen geregelten Absatz der kleinen Land¬
wirte geschaffen wird. Der Roggen ist die Frucht der Ost¬
provinzen, deshalb halten wir die Einfuhrscheine fest. Wir
haben den ernsten Willen, hinsichtlich der Viehzucht da zu
helfen, wo tatsächlich ein Mangel besteht.

Abg. Dr . Schifferer snatl.): Die gestrige Rede des soz.
Abg. Braun scheint das Ergebnis aus den Beratungen der
Kommission zu sein, die die Sozialdemokratie zum Stu-
dium der Agrarfrage eingesetzt hat. Der Großgrundbesitz

wird zerschlagen, die Besitzer werden enteignet, der Zoll
wird beseitigt und alles weitere wird sich finden. So argu¬
mentierte gestern Herr Braun . Daß der Zollschutz bestehen
bleiben muß, darüber sind sich die bürgerlichen Parteien
wohl alle einig. Gestritten wird nur über Maß und Aus¬
dehnung. Wir sind mit dem Fürsten Bülow der Meinung,
daß die Herabsetzung der Getreidezölle durch die Caprivi-
schen Handelsverträge die deutsche Landwirtschaft schwer ge¬
schädigt hat. Erst durch die Bülow 'schen Handelsverträge
sind die Viehzölle so heraufgesetzt, daß die kleinen und mitt¬
leren Bauern mit Erfolg Viehzucht treiben können. Tie
Viehzölle werden auch die Freisinnigen nicht nötig halten.
Eine großzügige innere Kolonisation ist das einzige Mittel,
um den Fleischkonsum auf die Dauer decken zu können.
Ohne Zoll- und Seuchenschutz ist aber auch eine innere Kolo¬
nisation unmöglich. Die meisten Futtermittel gehen setz:
zollfrei ein mit Ausnahme von Fnttcrgerstc und Mais.
Die Einfuhr von Mais hat aber nicht die Bedeutung, die
man ihr zumißt. Auch der deutsche Bauernbund ist für die
Beibehaltung der Getreidezölle. Die, Vorteile , die die Land¬
wirtschaft durch die Wirtschaftspolitik als Produzent hat,
überwiegt weit die Nachteile, die ihr als Konsument er¬
wachsen. England nnt seinem Freihandel ist vom Ausland
völlig abhängig. Man hat dort sogar schon eine Pferdekur,
die Enteignung des englischen Großgrundbesitzes ohne Ent¬
schädigung vorgeschlagen. Die Einfuhrscheine waren nötig,
um anläßlich der russischen Handelsverträge der Landwirt¬
schaft im Osten einen Ausgleich zu bieten. Unrichtig ist, daß
sie die Reichskassen schädigen und den inneren Konsum ver¬
teuern . Kein Land der Welt ist von der Verteuerung der
Lebensmittel verschont. Wenn das selbst auf das srcihänd-
lerische England zutrifft , so kann der Zoll die Ursache der
Teuerung unmöglich sein. Der Versuch, parteipolitische
Geschäfte zu machen, darf unsere Wirtschaftspolitik nicht ge¬
fährden. Ich bestreite, daß er unsere Wirtschaftspolitik än¬
dern will. Sie können den Reichstag nicht gegen den Land¬
tag ausspielen. Wenn wir auch in Einzelheiten abwcichen,
im Großen und Ganzen sind wir uns doch einig. Trotz
unseres Bündnisses mit den Freisinnigen identifizieren
wir uns nicht mit ihnen. Die Konservativen haben sich
auch mit dem Zentrum verbündet und teilen doch nicht die
Anschauungen des Zentrums in allen Punkten , z. B. in der
Wahlrechtsfrage oder bezüglich des Jesuitengesetzes. Wir
treten für unsere Wirtschaftspolitik ein, weil wir sie für
den ganzen Staat für nötig halten. sVcifall bei den Natl .)

Abg. Graf Moltke (Freikons.) tritt den Ausführungen
des Abg. Hoff entgegen.

Abg. Brors (Ztr .): Die Stellung meiner Partei zu den
großen Wirtschaftsfragen hat schon der Abg. Wallenborn
dargclegt. Bei der Verpachtung von Jagden in meinem
Wahlkreise im Rheinland wird nicht immer streng nach der
Jägdordnuug verfahren. Ich bitte den Minister um Ab¬
hilfe, namentlich bei der freihändigen Jägdverpachtung.

Abg. Dr . Pachnicke(Fortsch. Volksp.): Der Abg. Hoesch
glaubte gegen uns zu sprechen, sprach aber vielfach für uns.
Auch wir meinen, daß der innere Markt die Hauptsache ist
und daß man die Fleischproduktion nach Möglichkeit steigern
müßte.
müßte. Auch wir sind erfreut über das Anwachsen unseres
Viehbestandes und die Zunahme des Fleischverbrauches.
Zeigt sich doch darin des Volkes Wohlstand. Auch die Ein¬
fuhr ist gewachsen. Millionen werden jährlich in Deutsch¬
land eingeführt. Mit seinen Ausführungen über die Ca-
privi 'schcn Verträge wollte der Abg. Hoff nur den Angriffen
auf jene Zeit entgegentrcten, wo die Getreidezölle ermäßigt
werden. Die Nationalliberalen haben ja seinerzeit selbst
für die Caprivi 'schen Handelsverträge gestimmt. Darin hat
auch Herr Schifferer recht, wenn er sagt, auf das Maß des
Schutzzolles käme es an. Das ist auch unsere Ansicht. In
England trägt an dem Niedergang der Landwirtschaft nicht
der Freihandel , sondern die Entwicklung der Grundbesitz-
Verteilung die Schuld. Die Kühnheit, gegen den Groß¬
grundbesitz vorzugehen, wünsche ich unseren Staatsmän¬
nern . Wir verlangen eine Revision des Zolltarifes mit Er¬
mäßigung der Futtermittelzölle . Die Zunahme der mitt¬
leren und kleineren Besitzungen ist erfreulich. Wir werden
diese Entwicklung in jeder Weise fördern.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.
Der Gehalt des Ministers wird bewilligt. Ebenso eine
Anzahl weiterer Titel.

Weiterberatung : Mittwoch 11 Uhr. — Schluß 4% Uhr.

Weichstagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

!>. Berlin , 20. Jan.
Präsident Kaempf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr. Er

erbittet und erhält die Erlaubnis , dem Kaiser zu seinem
Geburtstag die Glückwünsche deS Hauses zu überbringen.

Abg. Erzberger (Ztr .) weist in einer kurzen An¬
frage  darauf hin, daß der Berliner Polizeipräsident von
Jagow die Vereinigung Berliner Schutz -

l e u t e,  die zur Pflege königstreuer Gesinnung, Kamerad¬
schaft nnd Geselligkeit gegründet worden war , verboten
hat, obwohl die Behandlung politischer und dienstlicher An¬
gelegenheiten satzungsgemäß grundsätzlich ausgeschloffen
war . Der Vorsitzende wurde unter schwerer Schädigung
seiner persönlichen Interessen gegen seinen Wunsch nach
Zabrze versetzt. Was gedenkt der Reichskanzler zu tun , um
der im Reichsvereinsgesetz auch den Berliner Schutzleuten
garantierten Vereinsfreiheit gegenüber dieser Maßnahme
einer preußischen Behörde Geltung zu verschaffen?

Gehcimrat Lcmald: Die Angelegenheit gehört ihrer
Natur nach nicht dem Vereins -, sondern dem Beamtenrecht
an. Ich verweise auf die Ausführungen des öamal:gen
Staatssekretärs des Innern , dem sich auch die Rcichskom-
mission angeschloffen hat. Unter diesen Umständen liegt snr
den Reichskanzler kein Anlaß zum Einschreiten vor.

Abg. Erzbcrger (Ztr .) — zur Ergänzung —: Es ist
ausdrücklich erklärt worden, daß auch die Beamten die
Vereinsfreiheit genießen sollen und daß Vereine, deren
Zweck dem Wesen des Beamtentums entspricht, nicht ver¬
boten werden sollen. Ist der Reichskanzler gewillt, diesem
Grundsatz Geltung zu verschaffen?

Geheimrat Lewald empfiehlt, diese Frage Im Reichsrag
bei der Etatsdebatte zur Sprache zu bringen.

Es folgt die Weitevberatung des
Etats des Rcichsamts des Innern.

Abg. Kractzlg iSoz.) : An dem Elend auf dem Land sind
die Junker Schuld. Von sozialpolitischen Gefühlen findet
man in den Unternchmcrkreisen nicht viel Spuren . Sie
denken da wie der Oberst Reuter in Zabern , der Schlimmes
verhüten wollte und deshalb Gewalt anwandte. Die Revo¬
lution wird kommen; allerdings nicht die der rohen Ge¬
walt , die die Massen vor die Maschinengewehre führen
würde. Der Terrorismus der Scharfmacher übersteigt alle
Grenzen. Der Arbeiter ist machtlos! Gegen diese Ge¬
wissenlosigkeitmuß der Reichstag vorgehcn. Die Funker
sind ein fressendes Kapital unserer Volkswirtschaft. (Lachen.!
Die Rechtsverhältnisse der Landarbeiter müssen geregelt
werden; jetzt ist ihr Recht begründet in 44 Gesindeordnungen,
von denen einzelne schon 200 Jahre alt sind. Tic Sittlich¬
keit auf dem Lande läßt allgemein zu wünschen übrig. Die
Arbeiter sind widerstandslos der Ausbeute durch die Grund¬
besitzer ausgesetzt.

Staatssekretär Delbrück:
Als ich mich aus meinen Etat vorbereitete, habe ich 197

Einzelfragen behandelt. Der Vorwurf , als ob wir uns um
die Wünsche des Reichstags nicht kümmerten, ist also unge¬
recht. Die Mittelstandspolitik  werde ich tu einer
besonderen Rede behandeln. Jetzt stehen zwei Fragen in
dem Vordergrund : nämlich: was wird mit unserer Sozia :-
politik,  und was wird mit unserer Wirtschafts¬
politik?  Mit der Verabschiedungder Reichsversicherungs-
ordnung sind wir in unserer sozialpolitischen Gesetzgebung
zu einem gewissen Abschluß gelangt , (Un-
ruhe bei ü. Sozialdemkr.) Wir haben in der Ausdehnung der
Krankenversicherungs-Verhältnisse annähernd die Grenze
des Möglichen erreicht. Es ist unrichtig, daß dieses Gesetz
leichtfertig verabschiedet worden sei; es ist vielleicht noch nie
ein Gesetz so sorgsam vorbereitet worben. Wir haben Kom¬
missare in alle Gegenden geschickt, und der frühere Staats¬
sekretär des Innern , der jetzt Reichskanzler, und ich haben
selbst die preußischen Provinzen bereist und die einschlägi¬
gen Verhältnisse studiert und mit Sachverständigen be¬
sprochen. Daraus hat sich ergeben, die Krankenversicherung
auch auf dem stachen Lande einzuführen. Wir haben die
großen Schwierigkeiten vorausgesehen, sind aber überzeugt,
daß wir bei gutem Willen ihrer Herr werden können. Tat¬
sächlich ist die Frage der sozialpolitischen Versicherung zu
einem gewissen Abschluß gelangt. (Zuruf bei den Sozial¬
demokraten: „Arbeitslosenversicherung!") Der Arbeitslosen¬
versicherung stehen außerordentliche Schwierigkeiten ent¬
gegen. Im Reichsamt des Innern und bei den Landesbe¬
hörden ist mit fieberhafter Hast gearbeitet worden, um alle
Gesetze zu dem Zeitpunkt durchzuführen, den der Reichstag
gewünscht hat. Mit der Einführung der Versicherungsämter
hat die Selbstverwaltung unserer Verwaltungsorganisalion
Bürgerrecht gewonnen.

Die zweite Beschwerde richtet sich darauf , daß nicht ge¬
nug zum Schlitze von Leben und Gesundheit der Arbeiter
getan werde. Jetzt sind aber die Landeszentralbehörden in
der Lage, einzugreifen, wenn es der Bundesrat nicht tut,
und jetzt können auch die Ortspolizeibehöröen eingrcifen,
wenn wegen der Verschiebenartigkeit der Verhältnisse die
Lanbeszentralbehördcn Verordnungen nicht erlassen kön¬
nen. In Preußen sind nun neuerdings die Gewerbeauf¬
sichtsbeamten zu einem unmittelbaren polizeilichen Ein¬
greifen befugt. Es ist also für Leben und Schutz der Ar¬
beiter schon unendlich viel getan. Was uns zu tun irbrig
bleibt, ist die Detailarbeit des einzelnen Beamten und der
Behörden. Auch in dieser Beziehung haben wir Fortschritte
gemacht.

Die Herrin von Perikori.
Original -Roman von Hans Becker,  Wiesbaden.

(4. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die Beisetzung war vorüber.
Von der Abreise hatte Hanna noch kein Wort gesagt.

Paul wurde es bange, wenn er denken sollte, daß das nicht
so schnell gehen, er hier noch lange sitzen müßte.

Ganz unfaßbar erschien es ihm, daß Menschen so ein¬
sam leben konnten.

Auch bei Tisch erwähnte Hanna nichts von einer bal¬
digen Reise. Nur der Pfarrer fragte:

„Sie verlassen uns also, Hanna , werden Sie sich auch
in dem fremden Lande zurechtfinden?"

Sie hatte darauf , wie es Paul schien, nicht gleich eine
Antwort , vielleicht ans Rücksicht auf ihn . da sie doch in
seine Familie kam, und sagte nur einige Worte, die wenig
bedeuteten: daß sie ja zu ihren Verwandten gehe.

Als der Pfarrer später aufbrach, hörte Paul zu seinem
Schrecken, wie Hanua auf seine Frage , ob sie gleich hier
von ihm Abschied nehmen wolle, antwortete:

,-So schnell komme ich wohl nicht fort, ich muß hier erst
alles und alle versorgen. Ich komme noch Adieu sagen."

Also auf eine Woche oder so konnte Paul sich gefaßt
machen, er fühlte entsetzliches Mitleid mit sich.

Gleich am anderem Morgen sprach Hanna nun dochdarüber:
„Ein wenig mußt du dich hier noch gedulden, ich muß

das Gut übergeben. Der Verwalter , der es übernimmt,
kommt in einigen Tagen. Auch sonstige Formalitäten sind
noch zu erledigen. Aber das ist nichts besonderes. Ein
Testament hat Papa nicht gemacht, das war nicht nötig.
Alles war schon zu Mamas Lebzeiten geordnet und ans
mich übertragen . Unser Notar in Helsingfors hat das in
Händen."

Ganz plötzlich fügte sie noch hinzu:
„Ich habe gestern gar nicht daran gedacht, dich zu fra¬

gen, ob du in der Nacht gestört worden bist. Unser alter
Diener redet sich ein, daß ein Dieb im Hause gewesen. Er
ist wohl nur auf diesen Gedanken gekommen, weil ich die
Tür des Geldschrankes offen gelassen habe, und vor dem
Schrank ein paar Geldscheine lagen."

Paul war erstaunt : — Wie gleichgültig sie eine solche
Sache auffaßte. — Er begriff das nicht, sie mutzte doch wis¬
sen, ob etwas gestohlen war.

Gegen seinen Willen sagte er das:
„Aber du mußt doch wissen, ob Geld fehlt?"
Sie schüttelte den Kopf:
„Ich weiß es wirklich nicht. Ich habe nicht nachgezählt,

wie viel in dem Schrank steckte. Während Papas Krank¬
heit, auch später habe ich an so was gar nicht gedacht."

Sie sprach daun gleich von etwas anderem:
„Wenn du dich langweilst, in der Bibliothek findest d»

Bücher. Vielleicht willst du dir auch die Gegend ansehen,
zu Wagen oder zu Pferde. Ein Reitknecht kann dich be¬
gleiten, wenn ich frei bin , kann auch ich—"

Sic wurde abgcrufen. Der Diener meldete, daß der
Verwalter angekommen sei. Auch vom Notariat in Hcl-
singfors wäre ein Herr eingetrosfen.

Hanna erhob sich:
„Verzeih', daß ich dich allein lassen mutz."
Mit einem kleinen Lächeln fügte sie hinzu:
„Es scheint ja alles schneller zu gehen, als ich gedacht

— wir kommen wohl früher fort."
Sic nickte ihm zu und ging aus dem Zimmer , Paul

hatte ihr nachgesehen, absichtslos, ohne etwas zu denken.
Als er jedoch allein war , übte er von neuem ein biß¬

chen Kritik an ihrem Ausseheu. Wie am ersten Tage, als
er das Haus betreten, als er Hanna zum ersten Mal ge¬
sehen, nur daß sein Urteil jetzt anders ansfiel:

Das helle Haar , das beim ersten Sehen seinen Beifall
nicht gefunden, erschien ihm heute wie ein besonderer Vor¬
zug. den sie vor anderen Frauen hatte, wie etwas ganz
eigena/tig schönes.

Während sie die wenigen Schritte durch das Zimmer
bis zur Tür gegangen, ward ihr Haar von einem Sonnen¬
strahl getroffen, es hatte nicht mehr wie Flachs ausgesehen
— sein früherer Vergleich — wie helles Gold hatte es ge¬
schimmert, daß er ganz betroffen davon war. — Betroffen
über die Farbe und den Reichtum dieses Haares . Wie es
sich um ihren Kopf schmiegte— trotz seiner Fülle verra¬
tend, welch edle Form dieser Kopf hatte.

Ein zierlicher Kopf, so ganz zugehörig zu den schmalen
Schultern , zu der schmalen Figur , zu ihr« graziösen .Hal¬
tung, ihrem Gang«.

Wo hatte er seine Augen gehabt, daß er das alles jetzt
erst bemerkte.

Plötzlich fiel ihm ein, daß sie kurz vorher davon gespro¬
chen, ihn zu Pferde begleiten zu wollen.

Donnerwetter - mußte sic eine Figur zu Pferde machen.
Dieser Gedanke wurde gleich hinterher durch einen

anderen zerstört, über den er lachen mußte: Er erinnerte
sich der kleinen Pferdchen,, die ihn am Bahnhof erwartet,
die vor den Wagen gespannt waren , der ihn- hierhergeführt
— eine Unmöglichkeit, daß sie sich auf solch einem Minia-
turpfcrdchen präsentieren wollte.

Dann wäre es vorbei mit aller Schönheit, sie würde
lächerlich aussehen.

Aber das iah ihr nicht ähnlich, er glaubte sie seit den
zwei Tagen , die er hier weilte, nun doch schon so weit zu
kennen, daß er ihr eine solche Geschmacklosigkeit nicht Zu¬
trauen durfte. Es gab also wohl in den Stallungen auch
Reitpferde, gut gewachsene Tiere — die kleinen Dinger
fanden nur für die Wagen auf den Landwegen Verwen¬
dung.

Von diesen Betrachtungen kam er wieder zu der Dieb»
stahlsgeschichtc: Wie kaltblütig und gleichgültig sic sich ge.
zeigt, als ob darüber nicht viel Worte zu machen- seien.

Das war ihm vorher wie eine besondere Vornehmheit
an ihr erschienen, wie etwas, das er jetzt nachträglich von
neuem bewundern mutzte. So hübsch fand er es, daß sie
über etwas verlorenes Geld keine großen Worte machte,
bis er in seinem Grübeln zu etwas anderem kam: zu der
Nacht, in der der Diebstahl geschehen sein sollte, und was in
dieser Nacht noch sonst passiert war.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.
Theater.

— Mainzer Stadttheater . Aus M a i n z, 19. Jan ., wird
uns geschrieben: Schon seit einer Reihe von Jahren ist die
graziöse Operette „Die Geisha"  von Siduey Jones
hier nicht mehr gegeben worden; die heutige Auffrischung
bewies, daß das heitere Musenkind noch nichts von seinem
Reiz eingebüßt hat. Die prickelnden, einschmeichelnden
Melodien, der wohltuende Humor und nicht zuletzt die
exotische Farbenpracht, die in Kosttimeu und naturgetreuer
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Nu« ist über die Bedeutung unserer sozialpolitischen
Gesetzgebung in der letzten Zeit abfällig geurteilt worden,
und zwar ganz zu Unrecht! Eine Denkschrift über die Wir¬
kungen der Sozialpolitik wird in einiger Zeit erscheinen.
Wenn wir augenblicklich in der Sozialpolitik nicht vorwärts
drängen , so liegt das daran , daß sozialpolitische Probleme
nicht vorliegen. Allerdings kann das Koalitionsrecht weiter
ausgebaut werden. Die Organisation beherrscht unser gan¬
zes öffentliches Leben. Sie hat tatsächlich die wirtschaft¬
lichen Grundlagen verschoben. An die Stelle der freien
Konkurrenz ist der Kampf einiger weniger großer Organi¬
sationen getreten. Ich habe mich über das Koalitionsrecht
der Arbeiter vor einem Jahr geäußert. Mein damaliger
Standpunkt ist im großen und ganzen nicht widerlegt wor¬
den. Dasselbe gilt von der Frage des Arbeitsrechts. Es
wurde gefragt, wie weit wir mit der gesetzlichen Regelung
des Rechts der Tarifverträge seien. Hierfür haben wir noch
keine festen Grundlagen , da die Verufsvereine eine eigent¬
liche Rechtsfähigkeit nicht haben und nicht auf die Erfül¬
lung der Verträge verklagt und haftbar gemacht werden
können. Wir müssen eine Rechtsfähigkeit der Berufsvcreine
schassen. Es erscheint zweifelhaft, ob dieses Ziel in abseh¬
barer Zeit erreicht werden kann. Wir müssen aber ver¬
suchen, das Problem zu lösen, aber der Staat müßte die
Möglichkeit haben, einen Mißbrauch ihrer wirtschaftlichen
und moralischen Kräfte zum Schaden der Gesamtheit und
des Einzelnen zu verhindern . Es scheint gelungen, im Wege
der Verträge von Organisation zu Organisation eine Auf¬
gabe zu lösen, bei der die Gesetzgebung bisher versagt hat.
Das hat sich bei der Beilegung des Streites zwischen den
Aerzten und den Krankenkassen gezeigt. (Beifall.)

Die neuen Aufgaben, die auf sozialpolitischem Gebiete
emporwachsen, müssen wir selbstverständlichzu lösen ver¬
suchen, aber wir dürfen uns auch nicht zu weit treiben
lassen! Ich bin mit dem ganzen Reichstag darin einig, daß
eine gebildete, gesellschaftlich und wirtschaftlich gut gestellte
Arbeiterschaft eine der Säulen ist, auf der unsere Industrie
und unser nationaler Wohlstand ruht . (Beifall .) Eine
verständige Sozialpolitik ist eine der Kraftquellen für das
Deutsche Reich. (Beifall.) Sie muß dem Arbeiter , aber
auch dem Arbeitgeber  das nötige Matz wirtschaft¬
licher und moralischer Ellenbogenfreiheit geben. Sie muß
in den Grenzen der wirtschaftlichen Möglich¬
keit bleiben! (Beifall .) Der Umfang der Sozialpolitik
mutz im Einklang stehen mit der allgemeinen Wirtschafts¬
politik! (Beifall. Zuruf bei den Sozialdemokr.: „Phrase !")
Es kann doch jemand auch anderer Meinung sein, als Sie!
(Zu den Sozialdemokraten gewandt): Es ist die Pflicht der
Regierung , die Dinge anders zu beurteilen , als Sie , da die
Regierung nicht die Interessen einer einzelnen Partei , son¬
dern die der Gesamtheit wahrnimmt ! (Beifall. Zuruf bei
den Sozialdemokraten : „Knecht der Unternehmer !") Ihr
Zuruf ist mir ganz gleichgiltig, er wird mich nicht hindern,
das zu tun , was ich für richtig halte! (Lebhafter Beifall.)
Unsere Sozialpolitik hat den Arbeitern große wirtschaftliche
Vorteile gebracht. Der Staatssekretär weist dann zahlen-
mätzig nach, daß die wirtschaftlichenVerhältnisse sich äußerst
günstig entwickelt haben. Auch die Arbeiter haben ihre Vor¬
teile davon. Das Einkommen ist in 20 Jahren um 167
Prozent gewachsen, die Bevölkerung nur um 34 Prozent.
An dieser Einkommenvermehrung ist auch die Arbeiterschaft
beteiligt. Unsere finanzielle Bereitschaft  ist
letzt am Schlüße von zweieinhalbjährigen , schweren Krisen
iu  V e r’L' 6 e SU Anfang war . (Lebhafter Beifall .) Dasist ein schlagender Beweis für die gute Situation unserer
gesamten Volkswirtschaft. Dafür müssen aber auch uner¬
freuliche Nebenerscheinungen mit in den Kauf genommen
werden, auch die, daß manche Kapitalisten ihr Geld ins
Uuslanö  geschafft haben und es nicht mehr zurückholen
everden. Dennoch werden wir mit einer wirtschaftlichen
Erleichterung des  G e l d m a r kt e S rechnen können.
Trotz aller Erschwernisse ist auch der kleine Mann in
Deutschland in der Lage, sein Vermögen zu vermehren.

Unsere Wirtschaftspolitik hat sich durchaus bewährt
und ermöglicht uns die Durchführung der Sozialpolitik.
Wir haben keinen Anlaß , an ihr zu rütteln.
Wir werden sie bei den neuen Verträgen aufrechterhalten,
namentlich den Schutzzoll für die Landwirt¬
schaft! (Lebhafter Beifall.) Unebenheiten werden selbst¬
verständlich beseitigt werden. Auch die Entwicklung der
Technik kann Ergänzungen im Zolltarifschema notwendig
machen, aber im Ganzen entspricht der Zolltarif den Be-
dürfnisien unserer Volkswirtschaft!
Wir werde« daher keine Novelle zum Zolltarif vorlege«.

Wenn er uns gekündigt werden sollte, werden wir die
Interessen Deutschlands nachdrücklich verteidigen und An¬
griffe auf unfern handelspolitischen Besitzstand abwehren.
Das Material wird vorbereitet und andauernd ergänzt, so
daß wir rechtzeitig auf dem Platz erscheinen können. (Leb¬
hafter Beifall.)

Staffage entfaltet werden kann, bieten dem Ohr und Auge
stets neuen Zauber , sodatz die Operette, besonders wenn, wie
dies heute der Fall war , die Besetzung eine geeignete ist,
immer bei einem dankbaren Publikum beifallsfreudige
Aufnahme finden wird. Mit entzückender Grazie in Er¬
scheinung und Bewegung sowie von bezauberndem Schmelz
in der Stimme gab Frl . Allyn die Mimosa. Ein ebenbür¬
tiger Partner war Herr Gottfried als Leutnant Reginald,
schneidig im Auftreten und von wohlklingendem Organ.
Die Komik vertraten die Herren Sladek und H. Schlott-
haner, ersterer nicht nur als ein Tänzer von quecksilberner
Beweglichkeit und urkomischer Coupletsänger, sondern auch
als devoter Teehausbcsitzer, der namentlich durch seine ein¬
gestreuten aktuellen Anspielungen auf politischem, kom¬
munalem und lokalem Gebiete, wobei auch das Wies¬
badener Projekt der Müllablagerung im Heidesheimer
Wald glossiert ward, großen Lacherfolg hatte. Nicht minder
Herr Schlotthauer. der den Polizeipräfekten mit köstlicher
Grandezza spielte und seine Edikte mit dankbaren Witzen
würzte . Auch unsere komische Alte, Rosel van Born , trug
als Globetrotterin viel zum Heiterkcitsersolg bei: doch die
Palme der Drolerie gebührt der vortrefflichen Soubrette
Johanna Geißler , die mit unverwüstlicher Laune ihre Molln
spielte und namentlich das Lied vom mißgünstigen Papagei
köstlich vortrug . Schließlich wollen wir auch nicht die
männersüchtige Juliette vergessen, die Else Vaier mit dra¬
stischer Koketterie agierte. Mit der etwas undankbaren
Rolle des japanischen Leutnants fand sich Herr Gombcrt
angemessen ab, und auch die Chöre bildeten gesanglich und
in malerischer Gruppierung einen passenden Rahmen.

Dr . R.
----- Ein Rheinbnndfestspiel. Aus Gießen  wird uns

geschrieben: Die großen Jubelfeiern des vergangenen Jah¬
res haben im ganzen Deutschen Reich das gleiche Echo ge¬
weckt. Da war nichts mehr zu spüren von den inneren
Parteikämpfen , die damals noch die Frage eines einigen
Deutschland überall auslöstc. So sehr ist unS heute der
deutsche Gedanke zur Selbstverständlichkeit geworden. Im
letzten Vierteljahre von 1813 ist aber dieser Gedanke erst
burchgebrochen. Denn erst in jenen Monaten fanden auch
die früheren Rhcinbnndstaaten den inneren Anschluß_an
die Sache der Alliierten . So haben diese Gebiete ihre eige¬
nen Erinnerungen an die große Zeit. Sie haben Leipzig
noch nicht miterlebt . Sie erfuhren erb wochenlang später

Abg. Chrysant (Ztr .) fordert mehr Rücksichtnahme auf
die Interessen des Mittelstands . Notwendig sei die Rege¬
lung des Submtsstonswesens : das Prinzip beS „ange¬
messenen Preises " müsse mehr zur Geltung kommen. Eine
Unterstützung des gewerblichen Genossenschaftswesens ist
notwendig, ebenso ein Verbot des heimlichen Waren¬
handels der Veamteuvereine . Die Frage des Baumeister-
Titels muß endlich geregelt werden.

Ministerialdirektor Caspar teilt mit, daß auch von
der Reichsregierung aus eine Verordnung

gegen den heimlichen Warenhaudelder Beamten
ergangen ist.

Abg. Böhme (Bbd.) : Die erfreuliche Entwicklung der
deutschen Viehzucht erfüllt uns mit Genugtuung ; die
Futtermittelzölle haben ihre Entwicklung nicht gehemmt.
Auch an eine Aufhebung der Haferzölle können wir nicht
denken. Die Grenzen gegen Rußland dürfen nicht geöffnet
werden. Die Abschaffung der Einfuhrscheine würde Sie
Landwirtschaft schwer schädigen. Notwendig ist eine kraft¬
volle innere Kolonisation. Leider arbeiten aber die Kon¬
servativen dagegen; sie machen alle Maßnahmen der Ver¬
waltung zu Nichte, und in ihren Reihen dulden sie die
schärfsten Gegner der inneren Kolonisation, wie Herrn
v. Olöenburg-Januschau.

Um &Vz Uhr wird die Weiterberatung auf Mittwoch
1 Uhr vertagt.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 21. Januar.

Zum RmrünMd in der ZMstratze.
Im Verlaufe de« gestrigen Nachmittags fand in 5er

Leichenhalle des Süöfrtedhofs die gerichtsärztliche Sektion
der Leiche der ermordeten Frau Schweitzer statt. Es konnte
jetzt mit Bestimmtheit  festgestesst werden, baß die Frau

i gewaltsam ums Leben gebracht  worden ist. Dies
ließ sich aus Spuren am Hals , aus Brüchen von Knochen
im Hals und aus den Verletzungen am Zungenbein deut¬
lich ersehen. Alle diese erwähnten Merkmale wären bei
einem Selbstmord nicht in Erscheinung getreten und rühren,
wie ärztlich festgestellt wurde, von gewaltsamem Drücken
mit fester Hand her. — Nach der Sektion wurde die Leiche
zur Beerdigung freigegeben.

lieber die Persönlichkeit Täters  erfahren
wir noch folgende Einzelheiten : In dem Wirtshaus auf
dem Mauritiusplatz , in welchem er mit seiner Begleiterin
die Nacht vom 13. z,nn 14. d. M. zuvrachie, hat er sich als
„Paul Müller , Schreiner aus Crefeld" ins Fremdenbuch
eingeschrieben. AlS bemerkenswert ist noch zu erwähnen,
daß er am Tage nach seiner Ankunft in dem Quartier bei
der Familie Schweitzer von einem Dienstmann einen
Koffer und einen Blumenstrauß zugestellt bekam.

Der in Worms als der mutmaßliche Täter
verhaftete Mann  wurde im Laufe des gestrigen
Nachmittags unter starker Bedeckung nach Wiesbaden ge¬
bracht und dem Untersuchungsrichter vorgeftthrt. Durch
Gegenüberstellung von Zeugen, die den Mieter der Familie
Schweitzer von Angesicht kannten, wurde festgestellt, daß es
sich nicht um den flüchtigen Logisgast handelt, daß der in
Worms Festgenommene als Täter also nicht
tu Frage kommt.  Doch scheint es, als ob die Polizei
mit der Festnahme des vermeintlichen Mörders einen
guten Fang getan  hat . Alle Angaben, die der Be¬
treffende über seine Persönlichkeit machte, haben sich als
vollständig unrichtig ergeben. Nach seiner Vernehmung
wurde der Pseudomöröer samt seinem ganzen Gepäck, be¬
stehend ans einem kleinen Pappkarton , dessen Inhalt ans
einem Strohhnt und einem schmutzigen Kragen bestand,
nach Worms zurücktransportiert . Weitere Verhaftungen
wurden bis jetzt unseres Wissens noch nicht vorgenommen.

Eine Sitzung der Stadtverorduetenversammlung fin¬
det am kommenden Freitag mit folgender Tagesordnung
statt: 1. Projekt für die Umgestaltung des Koch-
brunneneingangs  am Kranzplatz. 2. Abkommenmit
dem Rentner Karl Peters über die Regelung der Bei-
tragsleistnng zu den Kosten der Freilegung und des AuS-

den wahren Sachverhalt, und dann machte sich das lange
napoleonische Protektorat immer noch in dem Sinne gel¬
tend, daß der völlige Wechsel der politischen Stellung nicht
ohne mannigfache innere Schwierigkeiten vor sich ging. Im
Grotzherzogtum Hessen vollzog sich erst im November der
Uebcrtritt , und erst in den Ansangsmonaten von 1814 war
die Lage auch hier so weit gekkärt, daß sich hessische freiwillige
Jägerkorps gegen Napoleon bilden konnten. Diese Erin¬
nerungen hat die Stadt Gießen in einem besonderen Fest¬
spiel wieder aufgefrischt. Für das von Reinhard
Strecker  verfaßte sünfaktige historische Stück „D t e
Humboldtianer"  wurde das Personal des Stadl¬
theaters durch zahlreiche Damen der Gesellschaft und Stu¬
denten verstärkt. Der Verfasser hat nicht ein Privatschtcksal
in den Mittelpunkt gestellt, sondern in vielen aneinander¬
gereihten Erlebnissen ein Bild der Zeit gegeben. Das Fest¬
spiel will ja immer Masscnschicksale darstellen. Aber Massen¬
szenen sind natürlicherweise immer mehr oder weniger mo¬
noton, Gerhart Hauptmann hat das Problem durch Anwen¬
dung der Allegorie zu lösen versucht. Der Aufbau der
„Humboldtianer " brachte dagegen die Gefahr mit sich, den
Zuschauer durch die Fülle der handelnden Personen zu ver¬
wirren und die Einheitlichkeit der Handlung aufzuheben.
Vermieden werden konnte diese Gefahr nur durch geschickte
Handhabung der dramatischen Technik. So lösten sich die
Gruppenbilder wie Funken von einem Feuer immer wieder
aufsprühenö und zurücksinkend los , ohne daß darüber die
Einheitlichkeit der Gesamterscheinungzerstört wurde. „Hum-
Doldtiancr" war in Gießen der Spottname für einen Kreis
von Männern und Studenten , die sich um den auch als
Politiker bekannten Professor Welcker sammelten. Welcker
war als intimer Freund Wilhelm von Humboldts für die
preußisch-deutsche Sache gewonnen worden. Er fand aber
in dem damaligen Gießen mit solchen Idealen zunächst sehr
geringes Verständnis . Man war hier während der Fran-
zvsenheit ziemlich geschont worden- Selbst als dann der
deutsche Gedanke, namentlich im Anschluß an Blüchers
Durchmarsch, Boden gewann, lag den Hessen immer noch
der Gedanke an einen östereichifchen Kaiser näher als einen
preußischen. Daraus erklärt sich's , daß einiger Mut und
Weitblick dazu gehörte, „Humboldtianer" zu sein. Wie
ans diesem Chaos mutig, aber auch mühevoll der deutsche
Gedanke durchbricht, schildert das Festspiel. Ein vielsar-
biges historisches Gemälde, das außergewöhnlich starken
Beifall fand.

baues der Straße Am Paulinenschlößchen. 8. Schluß¬
abrechnung für den Kurhausneubau.  4 . Austausch
von Gelände an der Friedrich Otto - Straße und am Dam-
bachtal. 6. Abänderung des Ortsstatuts betreffend die ge¬
werbliche Fortbildungsschule in Wiesbaden. 6. Befreiung
einer Anzahl Nichtangestellter Techniker mrd Bureanhilfs-
arbeite ! von der Angestclltenverstchernng. 7. Neuwahl von
zwei Mitgliedern des Vorstandes der kaufmännischenFort¬
bildungsschule. 8. Desgleichen von zwei Mitgliedern des
Grundsteueransschnsses. 0. Vorschläge, für die Wahl der
Mitglieder der ständigen Ausschüsse, Deputationen usw. für
das Jahr 1914. 19. Festsetzung des Gehalts für den in der
vorigen Sitzung gewählten Beigeordneten. 11, Bewilligung
von 9800 M. für Erneuerung der Trommeln im unteren
Luftkühler der Schlachlbofanlaaen. 12. Umlegung von
Baugelände westlich der Walkwühltalanlagen . 13, Bewil¬
ligung von 4270M. für die Errichtung von zwei trans¬
portablen Sprengwagenbaracken für dag städtische Stratzen-
bauamt. 14. Vorlage betreffend die Organisation der Ab¬
teilung für Gebäudeunterhaltung und Gewährung einer
nicht pensionsfähigen Zulage von 300 M. an einen städti¬
schen Beamten. 16. Vorlage über Personalveräudernngen
bei der Haupt- und den Zweigverwaltungen in 1914. 16.
Personalveränderüngen bei den Wasser- und Lichtwerken
infolge der Wahl des Oberingenienrs Schulte zum Stadtrat.

Stadtansschnß. In einer am Dienstag abgehaltenen
Sitzung wurde verhandelt zunächst auf eine Klage des
Restaurateurs Heinrich Remmcther  wegen Erlaubnis
zuni unbeschränkten Schanlwirtschaftsbctrieb In einem
Hanse an der Wörthstraße. Der Gcsnchsteller war zuletzt
Inhaber der Wirkschaft„Zur Stadt Biebrich" an der Al-
vrcchtstraße. Die Polizei hat unter Verneinung der Vc-
dürfnisfrage sein einschlägiges Gesuch ans Ablehnung be¬
gutachtet. während die Gemeindebehörde unter Bejahung
der Vebürfnisfrage sich für die Erteilung der vollen Kon¬
zession anssprach. Der Stadtnusschuß stellte sich auf den
letzteren Standpunkt und erteilte die Konzession. — Bei der
zweiten verhandelten Verwaltungsstreitsache handelt es Ittö
nm eine Klage der Restaurateure Franz Lederbogen und
Fritz Schillein wegen Erlaubnis zur Veranstaltung von
Singspielen im Theatersaale der Walhalla.  Die Geiuch-
stellcr haben die Konzession zum Bvlltheater vom Bezirks-
ausschnß unbeanstandet erhalten . Weil aber der Betrieb
eines Theaters in der Zeit , in der wenig Fremde am Platze
weilen , wenig rentabel ist, planen sic, dann Singsviele zu
veranstalten . Die Polizeibehörde verneint die Bcdnrstns-
frage unter Hinweis auf die Tatsache, daß ein Lokal, in
welchem Singspiele veranstaltet werden, wenig reüssiere
und daß für ein zweites derartiges Lokal die Konzession
Neu erteilt worden sei. Im weiteren wird die Beschaffen¬
heit der Lokalitäten beanstandet. Von seiten der Geiuch-
ste'ller wird demgegenüber hervorgehoben, daß die Konzes¬
sion zum Darwtsbeirieb vor sechzehn Jahren erteilt wor¬
den sei als zwei Konkurrenzunternehmen am Platze be¬
standen hatten und daß sich seitdem die Einwohnerzahl um
80 000 vermehrt habe. Der Stadtausschuß beschloß, die
Polizei um die Mitteilung derjenigen Beanstandungen zu
ersuchen, die sie gegen die Lokalitäten habe, um nach dem
Eingang dieser Informationen einen Entscheid zu fällen.

Ansstellnng der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten. Die Ansstellungsleitung ist in
der glücklichen Lage, auch über die zweite Woche günstig be¬
richten zu können. Außer weiteren Truppenteilen haben
auch einige kaufmännische Vereine die Ausstellung geschlos¬
sen besucht. Einer besonders hohen BesucberzsiSl erfreute
sich wieder der Donnerstagnachmittag als Frauentag : fast
1200 Besucher wurden an diesem Tage gezählt, die zu«
größten Teil dem weiblichen Geschlecht angehörten. Die
Besucherzahl am vergangenen Sonntag betrug über tau¬
send. Bezüglich des Besuches durch Frauen besteht immer
noch vielfach ein Mißverständnis , sodaß hier nochmals dar¬
auf hingewiesen werden mag, daß Frauen die Ausstellung
zn jeder Zeit  besuchen können, nicht nur an Donners-
tagnachmittagen. Bis jetzt wurde die Ausstellung von mehr
als 9000 Personen besucht, eine für etwas mehrmals vierzehn'
Tage über Erwarten große Zahl . Die täglich drei- bis
viermal stattfindenden ärztlichen Führungen - üben eine
immer größer werdende Anziehungskraft aus ; auch die
zur Verfügung der Besucher stehenden Merkblätter — fü*
Männer , für Frauen und Mädchen, sowie für Eltern —
finden allgemeine Beachtung: ebenso die nach den verschie¬
denen Richtungen anfklärend wirkenden Flugblätter . Da
erfahrungsgemäß gegen Schluß der Ausstellung der An¬
drang der Säumigen immer recht groß wird, so seien jetzt
schon alle Besnchslustigen und besonders die Vereine , die
sich für die Ausstellung interessieren, darauf hingewiesen,
ihre Absicht möglichst bald in die Tat nmzusetzen, denn je
länger sich jemand der Ausstellung in Ruhe widmen kann,
desto größeren Nutzen' wird er davon haben._

Musik.
= , Das Mozartkonzcrt. Aus Berlin  schreibt uns

unser Mnsikreferent: Unter dem Protektorat des Prinzen
Friedrich Wilhelm von Preußen findet in Berlin ein
zwei Konzerte umfassendes Mozartfest statt zum Besten
einer Stiftung der Berliner Mozartfreunde und -verchrer
für das neue Mozarteum in Salzburg . Am ersten Tag,
einer Matinee in der Philharmonie , wurde weltliche Musik
exekutiert, während am zweiten der geistliche Mozart mit
der großen Messe in C-Moll uns ergreifen soll. Ein großes
Personal ist aufgeboten. Lili Lehnrann, die nie fehlt, wenn
Mozarts Gedächtnis gefeiert werden soll, Arthur Schnabel
und Max Fiedler , als Dirigent , taten sich zusammen. Die
Zauberslötenouvertüre brauste vorüber , dann singt die
Lehmann mit herrlich großer Stimme eine Arie „Bella mia
fiamma", die lieblich-tragische Symphonie A-Moll erklingt,
das Klavierkonzert D-Moll hebt an, ein herrlich reifes Werk
voll kontrafter Effekte, die noch beute technisch bewunderns¬
wert sind. Die Jupiter -Symphonie beschloß den ersten Tag.
Der Saal war nicht übervoll, und es zeigte sich wieder, daß
das Interesse an Mozart beim großen Publikum nachzn-
lasscn beginnt . Beethoven, Wagner, Schubert, ja Schumann,
Brahms und Liszt füllen die Säle , aber diese große, schöne
Knnst scheint außer in ihren Hauptwerken an Bannkrast
einzubüßen. So können sich die Anwesenden freuen, daß sic
wenigstens nicht den Genuß so guter Wiedergaben versäumt
haben. F. St.Kleine Mitteilungen.

Der Kaiser,  der am Sonntag der Aufführung des
„Parsifal"  im Berliner königlichen Opernhause wieder¬
um bciwvbnte, empfing während der Vorstellung die Ver¬
treter der Hauptpartten , Frau Hafgren-Waag und die Her¬
ren Berger . Knüpfer und Vronsgecst sowie den Regisseur
Bachmann. Der Monarch sprach den Künstlern seine An¬
erkennung für ihre unübertrefflichen Leistungen aus und
äußerte sich in warmen Worten über die hohe Bedeutung
des Werkes und seine vollendete Wiedergabe.

Professor Rudolf GenSe,  der bekannte Shakespeare-
Vorleser und Schriftsteller, ist in Berlin im Alter von 89
Jahren gestorben. Er hat zahlreiche literarhistorische Ar¬
beiten über Shakespeare veröffentlicht und war auch Her¬
ausgeber der „Mitteilungen für die Mozartgemeinde in
Berlin " und seit zwei Jahrzehnten Leiter dieser Mozart-
gememde.
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Deutscher Kellncrbnnd. Am 6. Januar beging der hie¬

sige Bezirksverein des Deutschen Kellnerbnnöes das Fest
seines dreißigjährigen Bestehens, das, dem Nahmen der
Zeit zngeschnitten, in einer schönen Weihnachtsfeier aus¬
klang. Der konzertliche Teil des Programms wurde durch
beifällig aufgenommcne Konzertstücke der Kapelle der
Unteroffizierschule Biebrich ansgefüllt , während Herr
Hahn (Mitglied des Kurorchesters) durch einige anspre¬
chende Harfensoli die Zuhörer im Banne hielt. Die Ein¬
holung des Banners unter Fanfarenklängen , die Dekora¬
tion für zehnjährige Mitgliedschaft sowie die Rede des
4. Vorsitzenden, Herrn Treff , trugen weitere feierliche Mo¬
mente unter die Küste. Besonders sei erwähnt der von
Ella Klein sinnig gesprochene Weihnachtsprolog, von Herrn
Jacob am Klavier begleitet, sowie^ein lebendes Bild,
„Ganymed", öargestellt vom Mitglied Siegloch und jungen
Damen des Vereins . Der darauffolgende Ball hielt alle
Teilnehmer bis zur späten Morgenstunde beisammen. —
Bei dieser Gelegenheit sei nochmals auf die seit dem 1. Okt.
v. I . eingesührte Arbeitslosenunterstützung des Deutschen
Kellnerbundes hingewiesen.

Gerichtliche Jmmobilicnversteigcrnügc ». Bor dem hie¬
sigen Amtsgericht ivurde am Montag das Wohnhaus Bü-
lowstratze 45 versteigert. Das Höchstgebot mit 94 28VM. bar,
unter Abstoßung sämtlicher Hypotheken, gab die Frau des
Kaufmanns Guckelsbergcr, Rosa, geborene Lukas, ab. für
die eine Hypothek von 20 990 M. eingetragen war . Der Zu¬
schlag wurde erteilt . — Im weiteren wurde der Zuschlag
gegeben für das Anwesen Rheinstraße 62 der Lebensvcr-
sicherungSgesellschaft Kosmos beziehungsweise dem Suv-
direktor Georg Leis in Wiesbaden, an den die Gesellschaft
ihre Rechte abgetreten bat. Das Bargcbot der Gesellschaft
im Bersteigerungstermin belief sich gns 890 M.. ihr Hnpo-
lhekenanspruch ans 60 000 M.

Aus den Vororten.
Schrerstein.

Gemeinbevertretersitznng. Unter dem Vorsitz des Bür¬
germeisters Schmidt wurde die Gemeinöerechnung für das
Jahr 1912 wie folgt festgesetzt: Einnahme 284 032 M., Aus¬
gabe 238 848 M., mithin Mchreinnahme 484 M. Da das
Ergebnis der Holzversteigerung mit 2787,80M. als gut be¬
trachtet werden kann, wurde die Versteigerung genehmigt.
Nach einer Mitteilung der Kreisschulinspektion wird vom
I. April au die Bildung von 13 Handarbeitsklassen mit 26
Arbeitsstunden und 27 Mädchenturnstunden pro Woche er¬
forderlich, weshalb eine zweite technische Lehrerin notwen¬
dig wird. Das Kollegium beschließt demgemäß. Die Ar¬
beiten zur Kanalisation Her Dotzheimer Straße werden dem
Maurermeister Ed. Wehnert 4. zum Preise von 3756 M.
übertragen . Es haben Röhren der Firma Dnckerhoff
u. Widmann zur Berwenönng zu kommen. Dem Geflügel¬
zuchtverein werden zu seiner Ausstellung 20 M. Zuschuß
bewilligt. — Bom .1. Januar unterliegen infolge des In¬
krafttretens des zweiten Buches der Reichsvcrsicherungs-
orönung die au öffentlichen Volksschulen tätigen
Lehrpersonen  der V c r f i che r n n g s p s l i cht, so¬
weit das Einkommen derselben unter 2800 M. verbleibt.
Befreiung ist nur möglich, wenn durch Beschluß der Ge¬
meindevertretung den Lehrpersonen im Krankheitsfall ein
Anspruch entweder auf Krankcnhilfe oder auf Gehalt oder
ähnliche Bezüge im anderthalbfachen Betrage des Kranken¬
geldes auf die Dauer von 26 Wochen zugesichert ist. Ein
dementsprechender Beschluß wurde gefaßt.

Nassau rmd Nachhargebrete.
6. Rüdeshcim, 26. Jan . B e si tzw e chse l. Meister¬

prüfung.  Herr Heinrich Engelmann kaufte das in der
Kellerstraße belegenc, seither Herrn Phil . Engelmann ge¬
hörige Wohnhaus. — Der Küfer Peter Josef Winau legte
dieser Tage die Meisterprüfung sowohl im Praktischen wie
im Theoretischen mit der Note „gut" ab.

>? Nom Einrich, 19. Jan . Jubiläum.  Dem amt¬
lichen Kreisblatt schreibt man von Katzenelnbogen: „Am
1. Februar kann Lehrer H epp in Allendorf  auf eine
fünfnndzwanzigjährige Amtszeit am Orte zurückblicken. Er
hat sich nicht nur als Lehrer der Sympathien der Ortsein-
ivohner zu erfreuen, sondern sich auch als langjähriger Bor-
sitzender des Lehrervereins , des Flottenvercins und des
Jmkervereins wesentliche Verdienste erworben." Zn Ehren
des Jubilars veranstaltet der Lehrcrvercin Katzenelnbogen
am 81. Januar eine kleine Feier in der Fichtcnwirtfchaft
in Allendori. Anf Wunsch des Jubilars soll von einer ge¬
planten Ortsfcier abgesehen werden.

a. Frankfurt , 20. Jan . B e i m R a n g i e r nt tödlich
verletzt.  Im Hanptgüterbahnhof wurde gestern der
Gnterboöcnarbeiter Adam H i n kc l beiin Rangieren io
schwer verletzt, dast er ins städtische Krankenhaus gebracht
werden mußte, wv er bald darauf verschied.

Gericht und Rechtsprechung.
Diebstahl auf dem Kirchhofe. Zum Bußtag versicherte

am Tage vorher der Gärtner I . H., ein früherer Fürsorge¬
zögling. einem Bekannten, dem Taglöhner Sch., dringend
Geld zu bedürfen. Um sich dieses zu beschaffen, lud er ihn
ein, mit ihm den Südfricdhof zu besuchen. Man begab sich
auch zusammen dorthin, entivendete von einem Grab einen
Zinkdeckel, halte iedoch dann nicht den Mut . den Raub in
Sicherheit zu bringen , sondern ließ ihn irgendwo liegen.
K. ist rückfällig. Er erhielt für die Tat drei Monate und
sein Gefährte eine Woche Gefängnis.

Er kann cs nicht lassen. Wegen achtfachen Betrugs im
Rückfalle hatte sich vor der Strafkammer in Hirschberg in
Schlesien der bereits zweimal wegen Betrugs vorbestrafte
„Schriftsteller" M a x Dunkel  ans Freivurg i. B. zu
verantworten . Dunkel lebte zuletzt in Freibnrg , wo er
Artikel und Romane in deutsch-nationalem Sinne schrieb.
Das Einkommen von 8000 Mark, das er aus dieser Tätigkeit
hatte, reichte ihm aber tiicht, denn er lebte sehr nobel und
unternahm auch weite Reisen. So kam er auch zunächst
nach Heidelberg, wo er auö einem Hotel mit 70 M. Logis-
schnlden durchbrannte, nachdem er auch noch einem Kellner
30 M. abgcborgt hatte. Dasselbe Manöver wiederholte er
dann in einem vornehmen Hotel in Breslau , wo der Wirt
67 M. und der Oberkellner auch 30 M. einbnßten. Roch
toller trieb es Dunkel i» Schreiberhau, wo er sich als Pro¬
fessor Dr . Treu von der Freiburger Universität in einem

der ersten Hotels einlogierte . Hier nutzte er die flüchtige
Bekanntschaft mit einem Geh. Kommerzienrat aus Leipzig
sehr geschickt aus , um sich den Anschein einer größeren Kre¬
ditwürdigkeit zu geben. Ja , er sagte sogar dem Hotelwirt,
er habe sich mit der Nichte dieses Geh. Kommerzienrats ver¬
lobt, und er bestellte ein Berlobnngsdiner . Ehe das aber
gegessen wurde, brannte er durch. Dem Wirt blieb er ISO
Mk. für Logis schuldig: außerdem hatte er einem Schreiber-
Hauer Kaufmann zweimal 20 M. und einem Breslauer
Fabrikdirektor , dessen flüchtige Bekanntschaft er gemacht
hatte, zweimal je 100 M. abgeschwinöelt. In Trautenan
wurde Dunkel bann verhaftet und später nach Deutschland
ausgeliefert . In der heutigen Verhandlung zeigte der An¬
geklagte ein außerordentlich gewandtes Auftreten und eine
große Gesetzcskilnöe. Das Gericht hielt ihn jedoch für einen
gemeingefährlichen Hochstapler, der keine mildernden Um¬
stände verdiene. Das Urteil lautete daher auf drei Jahre
Zuchthaus, 900 M. Geldstrafe oder weitere 60 Tage Zucht¬
haus und vier Jahre Ehrverlust . Der Staatsanwalt , mit
dem der Anaeklagte in der Verhandlung mehrere heftige
Zusammenstöße hatte, hatte sogar vier Jahre Zuchthaus be¬
antragt . Dunkel wurde vor einigen Jahren in Wies¬
baden,  Mainz und Marburg wegen ähnlicher Geschichten
bestraft.

Sport.
CU Nizza, 20. Jan . (Privattelegr .) Prix des Oeillets.

4000 Fr . 3400 Meter , l . James Henneffys Pyrrhns (A>
Eartcr ), 2. Prötendantc , 3. Alexanörinc . 9 liefen. Tot.
20:10, Pl . 16, 26, 84:10. — Prix d'Espons de Paul . 8000 Fr.
2800 Meter . 1. Ch. Blanchets Frvnton BaSaue (Ronpnelll,
2. Antonine, 3. Ton Cöfar. 9 liefen. Tot . 33:10, Pl . >8,
22, 32:10. — Prix du Casino Municipal . 8000 Fr . 3500 Mir.
1. I . D . Cohns Montmartre (G. Mitchell), 2. Va Tont,
3. Tripot ll . 7 liefen. Tot . 24:10, Pl . 17, 26:10. — Prix
des Anemones. 4000 Fr . 3000 Meter . 1 James Henneffys
L'Jmpetueux (A. Carter ), 2. Fonraud , 3. Halbronnette.
6 liefen. Tot . 43:10, Pl . 15, 28:10.

Luftfahrt.
o. Berlin , 19. Jan . Der neue große Milrtär-

luftkreuzer „L . 4" stieg heute Vormittag auf dem
Tegeler Schießplatz unter Führung des Hauptmanns
v. Jena zu einer Höhenfahrt Wer Berlin anf, die der Er¬
probung der Höhensteuerorgane galt. Nach anderthalbstün-
diger Fahrt kehrte „L. 4" nach dem Schießplatz zurück und
landete glatt . Die Fahrt verlief zufriedenstellend.

Vermischtes.
Marga, vre MtterMlZbeMerstMsr.

Eine geriebene Heiratsschwindlerin, der ein Dresdener
Kaufmann ins Garn gegangen war , wurde von der Krintt-
nalpolizei in Berlin entlarvt und hinter Schloß und
Riegel gebracht. Der Kaufmann lernte vor einiger Zeit
eine nicht mehr ganz junge Dame kennen, die sich ihm unier
bem Namen „Marga von Camiro" vorstellte. Er fand trotz
ihrer etwas vorgerückten Jahre Gefallen an ihr. Die Zu-
neigung wuchs aber noch erheblich, als die Dame gelegent¬
lich erzählte, sie sei eine Tochter des Rittergutsbesitzers
„Moritz v. Camiro" aus Stettin , und andeutete, daß sie
ein persönliches Vermögen von 88 000 M. besitze. Auch von
ihrem Bruder Hans erzählte sie viel, der eine angesehene
Stellung bekleidete, und von dem „Onkel Exzellenz" in
Potsdam . Anfang November war „Onkel Exzellenz", an¬
geblich ein Generalleutnant z. D. in Potsdam , gestorben:
Fräulein Marga und ihr Bruder beerbte« ibu. Der ver¬
liebte Kaufmann glaubte ihr aufs Wort. Um ihn ganz
sicher zu machen, fuhr sie nach der Verlobung , die alsbald
zustande kam, nach Potsdam und sandte unter dem tllamcn
ihres „Bruders " an ihren Bräutigam folgende Depesche:
„Herzlichen Glückwunsch zum Eintritt in unsre Familie.
Hans v. Camiro." Das genügte ihr aber noch nicht. Ge¬
legentlich spielte sie dem Bräutigam einige Schriftstücke tu
die Hände, u. a. auch ein glänzendes Zeugnis von der
Schule in Stargard i. P ., das auf den Namen einer
„Marga v. Camiro" lautete. Wie sich später ergab, hatte die
Schwindlerin sich dieses Zeugnis unter dem Namen einer
Schülerin , von der sie wußte, daß sic die Stargaröcr Schule
besucht hatte, kommen lassen. Der Kaufmann war so enr-
zückt, daß er in einem vornehmen Hotel ein reiches Ber-
lobnngsmahl veranstaltete, für das er ungefähr 1000 M.
bezahlte. Er selbst war dazu mit seinen ganzen Angehöri¬
gen, Verwandten und Bekannten erschienen. Zu seiner
Verwunderung ließ sich von den Angehörigen der Braut je¬
doch niemand sehen. Dies machte ihn stutzig, und so kam
der Stein ins Rollen. Die Kriminalpolizei wurde ver¬
ständigt, und dieser gelang es endlich, die Schwindlerin , die
ihrem Verlobten außer den kostbaren Geschenken und dem
Verlob,ingsmahl mehrere hundert Mark gelegentliche
„Darlehen " aekostct hatte, zu ermitteln . Sie entpuppte sich
als eine 32jährige Margarete Sack, die uneheliche Tochter
einer Frau K. aus Moabit. Wahrscheinlich hat sie noch mehr
Opfer ansgebeutet.

Kurze MAichten.
Haussuchungen bei Weimarer Zeitungen. In den Re¬

daktionen der Weimarer Zeitungen wurden Haussuchungen
abgehalten, um die Urheberschaft von Veröffentlichungen
über den bisher von der Regierung streng geheim gehal¬
tenen Entwurf einer neuen Gemeindeordnung festzustellcn.
Im Ministerium vermutet man, daß die Indiskretion eines
Beamten im Spiele ist.

Ms den Relchstagskommrssiouen.
Die Wahlprüfungskommission  des Reichs¬

tages hat gestern den Bericht erstattet über die Wahl¬
prüfung des Abg. v. Licbert (14. Wahlkreis, Sachsen, Bornu-
Pegau ). Die Kömmiffion beantragte Ungültigkeit der
Wahl. Es ist anzunchmen, daß das Plenum des Reichs¬
tages diesem von der Kommission einstimmig gefaßten Be¬
schluß beitreten wird . — Die Reichst agskom Mission,
zur Acnderung der Gewerbeordnung  berichtete
gestern über  die strittige Frage der Konkurrenz-Klausel

und entschied sich dahin, baß die Gehaltsgrenze auf 1800 M.
festgesetzt werden soll. — Die Budgetkommission  des
Reichstages beendete die Kalidebattc und ging zum Etat
des Reichsjustizamtes über. Das Zentrum lehnte wieder
die ncuangeforderte Stelle des 6. Rcichsanwaltcs , wie im
Vorjahre , ab mit der Begründung , daß viel zu viel
Spionagcfälle beim Reichsgerichtanhängig gemacht würden.

Badern gegen den„Breutzentag".
Aus München  meldet der Draht : Am Schluffe der

gestrigen Sitzung der Abgeordnetenkammer kamen die Abga-
Leibl (Ztr .) und Dirr (lib.) aus die auf dem Preußentag
gegen die bayrische Armee gefällten Aeutzerungen zurück
und verurteilten diese Angriffe airf die bayrische Armee.
Hierauf ergriff der Kriegsmjnister Freiherr von Kretz das
Wort und erklärte , er Müsse diese Nachrichten über diese
Aeutzerung für tendenziös halten. Wenn sich die Meldung
aber als richtig erweisen sollte, so könne er solche Aeußer-
uttfjen nicht scharf genug brandmarken. Tie würden eine
völlige unbegründete Verunglimpfung der glorreichen
Taten der bayrischen Armee enthalten, die gerade in den
Kämpfen von Orleans sich auf das heldenmütigste geschlagen
und sich mit unvergeßlichem Ruhme bedeckt hat.

Die „Norüd. Allg. Ztg." nimmt von den Auslastungen
der „Bayr . Staatözcitiing " im Falle des Mnerällcntnanis
v. Kracht Notiz und veröffentlicht gleichzeitig ein Hand¬
schreiben des Generals v. Kracht an den Kr:egSministcr,
in dem er erklärt , daß seine Worte vollständig entstellt
worden sein muffen. Es sei ganz nümöglich, daß er etwas
gesagt haben sollte, das die Bayern , deren Ritterkreuz mit
Schwertern er ja trage, verletzen könnte. Es müsse eine
völlige Entstellung seiner Worte vorgeuomincn worden
sein. Er sei empört darüber , daß durch unzulängliche Be¬
richterstattung der Sinn seiner Worte anders gedeutet
worden sei. Wenn man die ganzen Kümpfe um Deutsch¬
lands Einheit mitgemacht und dafür geblutet habe, dauu
sei uian im Grunde seines Herzens ein guter Teim'chcr
und geradezu frevelhaft wäre es dann, die Mitkämpfer
verletzen zu wollen. Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt dazu:
„Wir glaube», daß diese Erklärung des Generals v. Kracht
nicht nur in Bayern , sondern im ganzen Deutschen Reiche
die Erregung beseitigen wird. Die in so vielen Schlachten
bewiesene Tapferkeit der Bayern braucht keinen Vergleich
zu scheuen. Darin Zweifel zu setzen, wäre eine Versün¬
digung gegen den Geist der Waffenbrüderschaft, mit der die
Deutschen aller Stämme zur Einigung der Nation zn-
sammengewirkt haben."

Die BerWlMung gegen Den©rofen MMMski.
Der Termin zur Schwilrgerichtsvcrhandlung gegen

den Grafen Miclczynski  ist auf den 23. Februar in
Grätz angesetzt.

MUMM?Surstelte.
Berlin , 20. Jan . Unter Schwankungen bleibt die

Grundtendenz fest, ivenn auch bei Eröffnung statt der
günstigen Haltung — die anzunehmen war , da alle Aus-
laitdsbörscn gestern Festigkeit bekundeten — eilte Neigung
zu Realisierungen vorherrschend war. Für Bergwerks-
aktien blieb auch im Verlauf Abschivächung überwiegend
mit Ausnahme von Harpener , die ihren letzten Hochstand
noch um % Proz . überschritten.

Schiffahrtsaktien blieben auch heute nachgebend, Hansa
büßten 2 Proz . von der gcstriqeu Avance ein. Elektrische
Werte bröckelten leicht ab. Canada setzten sehr fest ein,
verloren aber auf nicht entsprechendes London ca. 1 Proz.
Reichsanleihe konnten neuerlich um 0.10 aus 76.20 anziehcn.

In der zweiten Stunde war das Geschäft aus dem bis¬
her vernachlässigten Bankcnmarkt belebter, die Kurse an¬
ziehend im Gegensatz zu der Gesamthaltung. Es wurde
auf die Dividendenscheinc verwiesen, die int heutigen
Preisstand inbegriffen sind,

" rrUn.  20 . Jan . Uhr nachm Nachbar Kredi!»
akiien 203 50. HandelSaeieüschaft158% Deutsche9)an£25ls/s.
Diskonto-Kommandit 48948 Dresdener Rank 153?/.. Staats-
bahu 154.'/«. Canada 218% Bochumer 218% Laura Hütte 156 50
Gelsenkirchen 191% Harpener 184.75.

Franiknrt . 20 Januar Estek  teu -S oz >c >ö t- Kredit-
Aktien 208.75 Staatsbahn 454% Lombarden 22'/.. Diskonto-
Kommandit 489% Gelseukirchen191% Laurahüttc —
Ungarn - - Italiener
3proz. Reichsanl. 76.25.

Paris.
3proz.Rente
3proz. Italiener
Iproz. Russen kons. l n II
4proz. Spanier .
4proz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose
Metropolitain
Banque Ottomane ;
Rio Tinto.
Cboxtered
Debeers
Eastrand
Goldfields
Randmines

Tiirkenlose
Gut behauptet.

Bl . Kurs . Ltzt. Kurs.
86.12 85.92
98 90 96.90

.- 90 80
88 90 89—
85.40 85.50

. . 2;,1— 202-
, . 540- 542-
, • 639- 637.—

1733.- 1741.—
24.- 24.-

435— 434.-
53,- 54.-
54— 54—

145_ 146-
Fest, zum Schluß abgeschwach

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanitalt G. m. b. H.
_ . , (Direktion: Scb . Riebner ) in Wiesbaden,tzliesredaktcur: Bernhard Grotbus. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und Volks-
wirtichattlicheu Teil: B. E. Eisenberger:  für den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigenteil:
_ ff an ! Laune.  Sämtlich in Wiesbaden._

Es wird gebeten, Briefe nnr an die Redaktion,
nicht an  die Redakteure persönlich zu richte«.

%WattXami
600  bis 3000 Kerzen , für große Räume , Säle. Geschäfls-
iokale, sowie faralleZweckedcrAußenbeieuchlung .Keiner
lei Wartung und Bedienung . Einfache, billige Insiaiialion!



Mittwoch, 21. Januar 1914 Wiesbadener Zeitung Morgen-Ausgabe Seite 5

Bf * . 2. Uerlo$ung$-Cf$te der Wiesbadener Leim 1914.

(.Nnolnü-ttck verbeug .)
I n h a I t.

1) Argentinische 69!Staats -Anleihe
Von 1906.

2) Badisches 3* Eisenbahn - An¬
lehen von 1896.

8) BayerischeBodencredit -Anstalt
in Würzburg , Pfandbriefe.

4) Berliner 4J6 Stadt - Anleihe
von 1904 II . Ausgabe.

6) Bevttacqua la Masa 10 Lire-Lose
von 1888.

6) Braunschweig - Hannoversche
Hypothekenbank , Pfandbriefe.

7) Braunschweigische Landes-
Eisenbahn -Ges., Prioritäts -Obl.

8) Bukarester4iX Stadt-Aul.v.1898.
8) Deutsche Hypothekenbank in

Meiningen , i%  Prämien -Piand-
briefe von 1871.

10) Magdeburg - Wittenbergesche
Eisenbahn -Aktien.

■11) Mailänder 46Lire-Lose von 1861.
12) Oesterreichische Allgemeine

Boden-Credit -Anstalt ,3% Präm .-
Schuldverschr . II.Emission 1889.

13) Oesterreichische 4L steuerfreie
Eisenbahn - Staats - Schuldver¬
schreibungen von 1909.

14) Rheinische Hypothekenbank in
Mannheim , Pfandbriefe und
Kommun al-Obligationen.

16) Rumänische i%  innere Staats-
Anleihe von 1889.

16) Serbische Staats -Boden-Kredit-
Anstalt (Dprava fondova), 4tL
Gold-Anleihe von 1910.

17) Ungarische Hypothekenbank,
unverzinsliche Prämien -Obl.

18) Venediger 30 Lire-Lose von 1869.
18) Wiesbadener Kronen -Brauerei

A.-8 ., 4ii%Part.-Obl. Emiss. 1887.

I) Argentinische 5% Staats-
Anieihe von 1905.

Die Tilgung für 1913 ist durch
Ankauf erfolgt._

2) Badisches 3°/0 Eisenbahn-
Anieben von 1896.

Verlosung am 3. Januar 1914.
»ahlbar am 1. August 1914.

Mt. A., B., 0 ., D., E. und F. ä 5000,
»900 , 1000 , 500 , 800 und SOO JL
«0 86 120 121 165 191 196 806 346
B48 618 628 692 804 806 867 929 988
«98 110 292.

2- Bayerische Bodencredit-
Anstait in Würzburg, Pfandbr.
Verlosung am 20. Dezember 1913.

Zahlbar am 1. April 1914.
Pfandbriefe Serie I.

“ *•Jh a 8000  636.
as« -6?i * loow ** 1323 626 8721

500 ^ 6471 6778 966
W66 8047 »048 186 347.
. . E . D. a 200 .* 10135 198 204
609 348 661 608 946 11372 401 489

13383 402 463 432  649 777 778
14403 447 490 636 816 928.

Lit E. ä 100 JL  15169 306 809
886 387 10353 4.76 482 642 647 851
892 944 17047 161 104 614 806 887
918 91« 18216 240 242 267 287 477
639 19016 021 361 382 416 602 603
634 602 681 910 946.

8J£ j£ Pfandbriefe Serie Hl
Ut . A. ä 2000 JL  31032.
LH. B. ä 1000 JL »1201 414 644

82801 33006.
Lit . G. ä 600 jtL 38901 34616 672

ÜW 35036 616 660 937.
LH. D. ä 200 JL  38301 311 327

WO 601 604 797 900 999 37193 302
366 708 748 749 760 801 38130 202
362 376 382 386 807 928.

LH. E. ä 100 JL  30099 112 113
134 176 234 236 297 441 442 482 643
723 746 866 990 40027 028 100 129
132 262 270 271 280 282 283 947 979
980 41170 304 308 311 316 344 468
610 661 669.

Pfandbriefe Serie IX.
Lit . A. ä 2000 JL  117283 330.
Bit. B. ä 1000 JL  117891 998

M8066 477 612 621 631 119063 336
426 698 606 706 866 867.

Lit G. ä 500 JL  119936 120001
136 164 179 210 364 482 617 735 963
«86 121968 101 102 268 316 331 661
702 798 810 867 926 122003 026 027
061 109 144.

Mt . D. ä 200 JL  122206 268 269
306 809 314 327 444 446 464 486 613
712 726 764 766 818 836 908 973 986
123066 074 089 114 179 261 263 268
269 314 323 336 407 437 636 664 710
834 886 911 922 939 966 962 124008
033 148 166 169 207 226 227 229 261
279 287 291 333 372 394 413 417 507
621 640 683 689 693 676.

Mt . E. ä 100 JL  124704 735 766
768 770 771 779 783 893 921 922 927
932 125008 014 016 079 112 126 166
167 162 186 189 226 264 269 271 279
325 328 389 390 410 417 482 437 438
439 472 478 483 639 657 692 787 739
762 773 776 807 809 824 829 838 866
882 898 908 942 943 960 968 120000
026 034 063 106 137 188 163 236 246
247 261 266 321 346 376 882 411 442
466 476 486 490 616 619 621 643 667
»94 622 639 640 666 678 722 790 793
866 868 920 923 938 941 962 967 968
»63 976 981 996 999 127013 016 097
102 182 166.

4) Berliner 4 °/0 Stadt -Ani.
von 1904 II. Ausgabe.

Die Tilgung per 1. Januar 1914
ist durch Ankauf erfolgt. _

5) Bevilacqua ia Masa,
10 Lire-Lose von 1888.

7ß.VerIosung am 31. Dezember 1913
Zahlbar am 2. Februar 1914

Serien:
3» 88 886 »9» 896 347 403 498

<94 84S 1968 1079 1085 1238 1371
1360 1379 1518 1554 1589 1615 1850
1876 1988 2041 2087 3179 2933 3943
8945 3031 3062 3178 3194 3376 3528
3564 3638 3681 3755 3813 3815 3899
3998 4061 4088 4317 4336 4545 4671
«988 5048 5119 5143 5198 5245 5330

5427 5460 5501 5536 5626 5667 5684
5828 5835 5873 5901 5908 6295 6317
8422 6503 6584 6614 6891 6954 6997
7031 7848 7135 7173 7352 7455 7532
7727 7730 7740 7813 7943 8130 8400
8546 8663 8813 8841 8877 8961 9058
9291 9300 9420 9679 9718 9768 9798
9920 9998 10115 10167 10246 10296
10410 10427 10452 10462 10514
18528 10541 10583 10629 10919
11079 11367 11442 11479 11512
11315 11753 11762 11890 12011
13297 12393 12679 12747 12803
12809 12821 12843 12977 13045
13070 13171 13198 13332 13257
13330 13405 13493 13892 13785
13848 13856 13975 14233 14288
14349 14354 14674 14731 14767
14778 14830 15120 15130 15146
15175 15208 15254 15386 15391
15409 15528 15597 15713 15804
15828 15837 15917») 15927 15930
16089 16486 16471 16503 16540
16839 16724 16741 16785 17099
17331 11387 17498 11633 11650
17710 11774 17813 11892 11897
18083 18106 18148 18219 18310
18391 1842« 18526 18634 18114
18732 19041 19078 19113 19162
19300 19344 19479 19503 19657
19813 20083 20287 20303 20364
20407 20529 30542 30564 20642
20803 20890 20929 30942 21280
21352 31412 21514 21558 »1592
21594 21617 21703 21808 21826
21903 21918 21936 22022 22281
22463 22572 22644 32771 22888
22912 22929 23022 23155 23352
23599 23645 23855 23883 23901
24048 34162 24307 24354 24432
24506 24515 24573 24899 24919
24988.

Prämien:
ä 30,000 Lire . Serie 24354 Nr. 63.
ä 1500 Lire. Serie 10452 Nr. 62.
k 680 Lire. Serie 5042 Nr. 3.
k 100 Lire. Serie 1518 Nr. 12,

7048 84, 9718 85, 18732 64, 20542 18.
ä 50 Lire . Serie 18526 Nr. 5 19

46 55 59 65 85 87 96 98.
ä 10 Lire. Alle übrigen in obigen

Serien enthaltenen Nummern.
») Von Serie 15917 nur die Nrn.

1—5 7—9 12 14 16—23 26 28—31
33 34 36—41 43 44 46 48—50 52
64—58 60 62 65—67 69 71 72 74
77—82 86 88 89 92—94 98.

6) Braunschweig-
Hannoversche Hypotheken¬

bank, Pfandbriefe.
Verlosung am 13. Dezember 1913.

Zahlbar am 1. April 1914.
'iy.% Pfandbriefe.

Serie 9 vom 1. April 1877.
Lit . A. k 5000 .ft 7 29 176 218.
Lit . B. k 1060 .6 459 510 542 549

566 592 599 625 645 684 761 781 810
955 957 1007 010 061077 184 197 233
249 374 391 411 559 574 582 689 700
741 881 996 2101 136 172 282 359 365
382 391 491 539 589 699 704 807.

Lit . G. ä 500 x  4934 952 5013
023 031 108 153 173 285 616 627 635
701 847 892 895 «063 155 263 292 372
389 466 556 559 658 726 774 780 806
844 902 959 985 997 7023 034 095 105
165 202 207 232 326 333 337 345 378.

Lit . D. ä 200 .ft 9414 466 537 548
571 685 686 794 863 876 877 902 917
10015 187 219 420 439 459 473 511
534 637 658 671 713 813 899 911 917
948 996 11105 164 178 287 358 370
372 392 569 593 053 699 714 754 822
824 926 980 12032 128 138 146 221
242 279 331 353 378 452 484 494 512
541 561 573 584 613 708 760.

Serie 10 vom 1. April 1880.
Lit . A. k 5000 .ft 10 60 65 130 154

155 160 194 204 222 241 325 328
330 385.

Lit . B. ä 1000 X 448 454 462 470
492 560 506 588 661 759 770 778 797
842 852 855 857 880 961 1008 049 136
140 156 176 189 228 249 251 264 278
287 317 330 348 406 470 488 492 526
545 563 573 577 000 601 631 682 699
708 736 766 773 827 884 898 913 921
999 »000 033 086 103 142 155 193 254
279 280 339 401 423 429 450 514 572
582 612 623 648 650 670 673 694 709
746 786 843 905 933 3009 029 033
034 038 045 058 063 080 090 HO 139
179 189 214 217 226 283 308 309 315
342 386 409 429 435 465 496 528 532
536 555 604 738 810 849 889 922 937
986 987 4042 062 120 136 142 181
203 224 254 263 333 344 376 382 468
472 495 497 534 540 548 565 599 607
637 654 659 725 734 738 742 745 801
810 840 856 868 947 955 5070.

Lit . C. k 500 X 5158 207 273 310
338 340 418 461 494 504 515 573 582
589 627 646 678 712 738 755 776 778
850 866 895 947 988 6004 078 112
158 176 203 234 243 265 361 371 382
392 420 427 508 523 528 529 531 539
562 635 704 758 784 861 911 944 963
971 973 985 988 7009 015 045 064
066 128 189 225 261 277 278 335 362
366 378 402 431 475 492 515 533 637
660 690 694 716 739 756 789 829 839
842 869 865 873 884 903 910 935 936
941 8061 077 081 088 105 121 206
216 248 276 278 281 287 299 332 421
496 641 543 549 568 613 636 662 688
702 770 776 780 795 832 840 841 921
972 991 996 9027 068 133 140 144
154 155 182 220 245 327 338 376 4SI
460 462 466 520 522 536 563 566 640
642 649 661 685.

Lit . D. ä »00 .« 9720 726 7o9 774
786 834 856 873 909 941 960 975
10009 033 035 039 043 059 138 143
180 201 207 217 241 307 311 315 394
406 408 464 539 550 576 582 605 609
681 698 762 815 850 946 11059 084
151 161 175 180 181 206 222 251 255
265 305 348 350 368 370 400 410 425
445 408 470 499 517 617 642 662 709
721 737 775 792 823 880 906 928 966
984 13018 035 054 101 121 132 147
193 217 231 246 283 299 328 3s>8 426
497 525 538 604 732 760 768 769 792
808 818 845 869 934 951 998 1.>045
060 108 115 117 119 211 229 235 264
267 331 336 343 362 411 412 439 548
626 639 677 720 747 757 769 827 897
907 14028 046 05G 062 069 082 086
104 108 125 137 204 215 218 242 273
f-OS 323 325 339 346 350 365 443 450

468 488 507 517 521 537 581 589
649 696.

Serie 11 vom 1. April 188».
Lit . A. ü 5000 X 33 35 38 91 176

205 241 261 276 280.
Lit . B. ä 1000 X 311 315 327 362

370 408 412 485 534 582 698 778 799
827 833 836 843 867 879 950 991 1060
061 071 095 101 166 204 267 272 362
414 456 457 603 517 532 535 582 697
601 611 625 680 686 696 706 745 775
777 784 806 809 860 »032 061 106
139 149 157 163 181 205 244 260 286
310 315 331 427 456 512 616 525 539
541 553 631 646 735 739 796 843 846
873 916 965 966 3046 047 061 078
079 106 154 155 217 246 365 483 487
491 607 040 663 740 752 788 790 803
811 814 827 845 867 877 878 913 069
983 4025 028 042 047 158 160 177
180 215 233 248 273 277 288 291.

Lit . G. ä 500 x  4301 350 359 381
392 401 406 456 533 553 588 606 621
724 788 806 833 910 985 5006 082
140 162 178 188 255 309 327 344 345
385 500 572 603 621 670 714 741 794
803 839 844 891 903 927 935 972 6074
080 113 115 121 202 229-250 259 266
270 283 294 341 346 351 352 374 431
443 452 472 474 505 506 513 541 553
579 584 588 640 673 715 736 756 807
840 850 871 906 923 948 949 952 956
974 985 7033 035 105 107 118 121
129 158 163 200 214 258 260 273 296
333 350 361 365 367 372 415 438 444
475 476 497 600 649 718 811 843 855
875 920 922 956 966 8002 062 122
164 252 277 281 310 326 336 418 422
443 494 510 512 523 601 651 710 791
833 854 855 872 992 9002 022 025
028 044 047 164 183 199 271 285.

Lit . D. a 300 X 9321 341 392 421
521 552 572 595 605 683 705 713 731
745 759 782 808 851 922 973 989 997
10008 057 065 094 122 155 232 257
406 423 425 466 516 530 566 578 606
614 622 696 699 711 772 784 810 823
842 847 855 940 992 996 999 11029
067 082 182 187 195 233 236 321 350
369 414 428 432 459 466 476 477 521
534 563 666 674 676 681 710 734 740
762 779 817 830 872 877 887 893 999
13047 055 056 133 142 150 239 272
278 333 345 346 347 404 418 427 538
563 611 790 800 845 897 917 944
13018 038 114 126 161 225 246 277
350 371 431 453 463 508 545 614 647
654 668 696 742 781 801 821 824 871
920 946 999 14015 073 081 112 140
152 158 225 259 329 330 363 370 378
383 399 420 425 435 508 519 527 529
595 607 608 668 697 716 717 737 746
751 766 789 839 843 850 865 886 890
892 986 15010 044 082 178 215 272
281 310 343 367 369 405 421 445 470
499 508 532 551 573 581 585 642 656
678 702 737 806 808 827 863 866 867
905 955 18005 019 073 084 113 157
179 201 226 228 243 251 265 273 344
380 446 467 478 504 506 531 563 605
634 636 666 696 707 758 822 847 875
877 884 953 970 17011 019 032 100
119 122 145 171 188 252 259 268 276
294 310 316 387 433 437 449 502 517
539 567 578 612 641 734 771 799 803
837 845 864 878 993 18017 097 119
171 190 240 246 271 280 286 336 380
450 579 597 599 604 619 623 750 763
785 790 798 900 930 973 974 987
19027 036 095 100 125 172 208 219
236 285 289.

Serie 15 vom 1. August 1890.
Lit . A. ä 5000 X 101 182.
Lit B. ä 1000 X 216 267 299 468

490 841 983 1000 154 213 234 353 513
529 627 678 873 890 969 981 2086 227
281 284 501 668 619 660 677 770 3018
020 111 187 394 494 498 720 827 4038
138 190 291 445 474 479 490 538 597
671 864 972 5034 038 107.

Lit . C. k 500 x 5235 356 374 399
532 599 723 753 872 902 944 6055 077
082 094 151 235 353 370 689 662 719
7266 471 549 561 604 780 972 8010
020 053 069 077 085 137 158 421 511
667 830 863 905 931 9054 080 457 474
588 749 758.

Lit . D. a 200 X 10016 021 041
085 125 162 194 283 304 326 391 399
538 592 648 656 11086 162 352 371
372 422 469 871 12044 054 055 198.

Lit . E . ä 300 X 1 »356 446 510
531 559 698 759 790 850 871 905 945
962 13160 222 266 367 368 402 694
750 783 788 14064 195 309 315 319
466 492 566 681 767 15043 179 201
329 343 461 499 572 605 715 858
1«290.

Serie 80 vom 1. Januar 1898.
Lit . A. k 5000 X 329 370.
Lit . B. k 1000 X 1065 700 879

906 3335 545 567 583 799 981 4007
009 806 5130 282 515 516 758 794 811
957 6037 184195 254 696 784 786 798.

Lit . C. A 500 .ft 11289 297 559
12711 832 890 13170 188 243 543 675
833 14049 120 154 240 249 674.

Lit . D. k 300 X 17511 580 634
18514 537 698 19064 221 445 449 475
666 788 963.

Lit . E. ä 300 X »8253 333 383
629 749 913 84417 594 733 770 800
873 25276 368 416 449 478 515 560
638 781 799.

4% Pfandbriefe.
Serie 1« vom 1. Februar 1892.

Lit . A. ä 5000 X 161 176.
Lit . B. ä 1000 X 257 272 394 497

552 743 869 927 1004 105 133 135 267
342 377 381 427 478 534 972 2066 194
221 447 734 944 3069 102 191262 340
375 423 847 876 937 955 959 4020 085
120 258 344 357 598 663 666 756 783
960 5176 294 317 322 455 636.

Lit . C. ä 500 X 5760 769 826 846
«037 159 167 398 455 493 664 770 791
989 7090 252 300 536 759 852 936
8228 245 389 411 497 583 677 756 760
934 9101 132 197 323 372 406 422
492 681.

Lit . D. k 200 X 9920 945 976 999
10074 095 175 343 720 736 802 875
897 930 11010 045.

Lit . E. ä 300 X 11204 324 331 337
348 381 409 450 532 545 653 744 856
12560 626 784 13095 130 177 361 479
529 571 641 663 687 747 781 14017
125 130 289 464 492 659 682 945
986 15111 158.

Serie 17 vom 1. Februar 1893.
Lit . A. ä 5000 X 104 160 249.
Lit . B. ä 1000 X 303 387 437 591

627.890 1321414 416616 710733 786

788 790 826 916 2146 198 350 389 484
547 716 897 3013 108 121246 313 333
338 360 392 393 504 506 535 580 610
776 890 907 974 4038 156 212 506 637
982 5037 267 609 643 645 725 863 920
6035 111 144 260 277 369 601 782.

Lit . C. ä 500 X 6929 7021 078 125
174 231 396 566 581 595 682 847 976
983 8103 164 406 517 533 783 706.

Lit . D. ä 200 X 9177 287 412 495
531 576 635 677 693 773 853 859
875 069.

Lit . E. ä 300 .ft 10140 294 389
501 550 594 648 742 780 875 876
11094 140 163 251 554 600 643 12072
237 253 258 485.

Serie 21 vom 1. September 1902.
Lit . A. ä 5000 X 135.
Lit . B. ä 1000.ft 563 726 795 1038

467 2226 3319 530 659 685 965 4022
928 5344 924.

Lit . C. k 500 X 6528 530 541 542
564 909 7326 978.

Lit . D. ä 200 X 9671 10035 062
169 178 179 790 11520 537.

Lit . E. k 300 X 12152 930
13563 565.

Serie 22 vom 1. Juli 1904.
Lit . A. ä 5000 X 251.
Lit . B. k 1000 .ft 1243 430 628 671

681 2087 322 385 835 893 3203 4372
839 5109 121 558 6061 673.

Lit . C. ä 500 X 7884 8304 354
384 881.

Lit . D. ä 200 A 9173 468 798.
Lit . E . k 300 X 10316 624 678.

7) Braunschweigische
Landes-Eisenbahn-Gesellsch.,

Prioritäts -Obligationen.
Verlosung am 2. Januar 1914.

I. Emission.
Zahlbar am 1. April 1914.

317 490 604 606 602 766 908 916
941 978 1.110 124 136 206 300 388 614
709 907 961 967 996 2000 024 614
616 616 660 671 781 796 3064 094 119
206 218 241 279 283 372 432 636 763
826 861 938 981 4032 168 337 408
423 606 997 5067 110 191 201 213 231
369 362 616 818 864 867 960 6046 100
237 268 466 606 683 828 829 980 7036
087 196 247 292 296.

II . Emission.
Zahlbar am 1. Juli 1914.

38 116 161 277 291 401 614 621
660 702 902 941 1140 243 278 334 611
868 976.

III . Emission.
Zahlbar am 1. Juli 1914.

849 466 633 706 883 901 1077 164
190 210.319 449 688 692 828 2022 369
644 611 920 961 3030 062 282 396
417 491.

IV. Emission von 1904.
Zahlbar am 1. Juli 1914.

1090 154 370 404 471 665 818 2262
832 417 431 436 437 628 619 663 741
767 873 886 3094 164 836.

8) Bukarester 4 r/a?/o Stadt-
Anleihe von 1893.

Anleihe von 28,650,000 Lei.
Verlosung am 1/14. Dezember 1913.

Zahlbar am 2/16. Januar 1914.
ä 500 Lei. 6 17 120 310 664 804

868 1369 374 601 642 774 806 860
2124 280 356 400 604 626 970 3100
164 392 409 461 561 604 663 796 874
889 4038 089 296 637 713 722 777
809 884 946 5076 471 611 600 621 747
817 871 937 976 976 991 8160 237 290
349 887 494 7124 192 293 368 662
996 8073 076 091 236 823 417 633 876
944 969 960 9213 261 297 319 614
668 608 047 661 704 962.

k 1000 Lei. 11667 678 741 766
768 771 902 926 12268 621 18209
248 308 347 383 661 722 14006 082
120 124 661 688 745 836 927 990
15263 16073 116 181 272 486 609 623
718 801 861 861 939 946 992 17664
806 860 866 969 982 18016 023 066
084 166 196 206 267 281 360 620 867
871 886 909 963 968 986 19216 242
270 279 866 916 20681 21192 198
284 629 688 719 967 22141 198 673
744 23742 820 24016 064 072 078 112
135 141 174 216 233 240 313 341 344
360 390 419 428 620 621 717 777 786
25226 260 286 876 389 886 996 997
28040 066 068 117 141 662 669 670
718 761 900 27064 084 139 209 281
232 274 304 310 317 388 665 706.

ä 5000 Lei. 28006 190 194 296
342 364 406 410 648 678 606 742
794 29046.

9) Deutsche Hypothekenbank
in Meiningen,

4°/0 Prämien -Pfandbr .v. 1871.
43.Prämienziehung a.2.Januar 1914.

Zahlbar am 2. Februar 1914.
Am l . Dezbr . 1913 gezog . Serien:

59 94 118 138 140 149 203
271 280 289 332 388 40»
489 451 478 503 529 800 604
671 727 764 771 784 788 814
838 844 888 947 1019 1119
1193 1194 1273 1296 1398 1426
1458 1478 157 » 1584 1591 1624
1639 1658 1713 1720 1726 1757
1775 1829 1907 1991 1998 2058
2127 2140 2210 2288 2248 2361
2371 2378 2385 2453 2466 2535
2553 2559 2638 2843 2691 2724
2733 2763 2790 2843 2848 2870
2911 2091 3028 3038 3056 3070
3088 3131 3208 3227 3244 3240
3344 3476 3487 3495 3525 3597
3609 3716 3745 3752 3767 3772
3793 3819 3860 3926 3981 3987.

Prämien:
Serie 59 Nr. 16. 116 5 24, 140

6 (1600) 17 (120 .000 ), 280 18, 382
9, 386 7, 439 1. 478 9, 600 11
(36,000), 604 12, 727 26, 764 23,
771 8, 838 11. 844 6, 1119 8 13,
142 6 20,1591 15(1500) 17 20(1600).
17 13 3 22, 1726 13 14 (1600). 1907
22 (3000), 1998 20 (3000), 2058 22
(1600), 22 10 4 26 (3000). 23 78 19,
24 53 8 (3000), 28 43 7, 2870 1,
2911 10, 3028 10, 3131 17, 3208
1, 34 76 2 (3000), 34 87 26 (1600),
3495 9, 3609 10, 3752 16, 3767
7 16, 8793 3 (1600), 3819 6, 8987
6 (3000) 17.

I Piefcuminern,welchen kein Betrag

in 0 beigefügt ist , sind mit 600 jH*.
alle übrigen in obigen Serien ent¬
haltenen Nrn. mit 312 jK  gezogen.

Die mit Treffern von 3000 JL
oder größeren Beträgen gezogenen
Stücke sind vor der Einlösung zui
Prüfung bei der Direktion der
Deutschen Hypothekenbank in
Meiningen einzurei eben.

10) Magdeburg -Witien-
bergesche Eisenbahn -Aktien,
jetzt Magdeburg -Halberstädter

8%  Bentenpapiere.
Verlosung am 2. Januar 1914.

Zahlbar am 1. Juli 1914.
771- 773 776- 778 781- 789 2 <44
-762 764 766—761 5678—684 686

687 690—696 7062 066—079 944—
947 949—964 966—961 8987—993
996—999 9001—004 15010 013—017
019 020 023- 030 16380 ä 200 Taler.

II) Mailänder
45 Lire-Lose von 1861.

136. Verlosung am 2. Januar 1914.
Zahlbar am 1. Juli 1914.

Serien:
414 461 504 575 803 810 913

1223 1274 1540 1645 1748 1982
1946 1900 2011 2187 2208 2481
2597 2669 2889 3005 3774 8875
4192 4945 5147 5220 5561 5728
5911 6084 6142 6310 6332 6480
6485 6774 6783 7191 7201 780!
7331 7431 7566 7911.

Prämien:
Serie 414 Nr. 41 (160), 504 22

(400), 810 28 (200), 1274 17, 1540
48 (160), 174 3 47 (200), 193 2 29
(160), 194 6 48 (400) 49, 199 0 27,
2137 13, 248 1 41 (1000) 46 (200),
2597 28 46 46 (400), 2669 8 (160)
35 (200), 4192 43 (200), 4945 30
49 (400), 5220 19 (160), 5561 44
(4000), 5723 48, 60 3 4 10 46 (160),
«142 43 (160), 0333 6 (160), 6774
46, 7191 34 (200), 7331 16 (1000)
7431 36, 7560 26 (100,000 ) 41.

Die Nummern,welchen kein Betrag
in <) beigefügt ist , sind mit 100 Lire
alle übrigen in obigen Serien ent
haltenen Nrn. mit 60 Lire gezogen

12) Oesterreichische
Ailgem. Boden-Credit-Anstalt
3°/0 Prämien -Schuldverschr,

II. Emission 1883.
98. Verlosung am 6. Januar 1914.

Zahlbar am 1. August 1914.
(Prämien mit Abzug .)

Amortisationsziehung:
Serie 446 919 1361 1412 1820

2069 2561 2733 2972 3098 4235
4380 4678 6504 6693 Nr. 1- 60
ä 200 Kr.

Prämienziehung:
Die Nummern , welchen kein Be

trag in ( ) beigefügt ist , sind mit
400 Kr. gezogen.

Serie 698 Nr . 39, 814 16, 897
20, 94 3 21, 971 19, 1291 12 (2000),
22 87 34, 23 19 11, 28 97 17, 50 68
36 (100,000 ), 6006 85 (2000), 6228
22, 690 3 47 (4000), 77 84 22.

13) Oesterreichische
4°/0 steuerfreie Eisenbahn

Staats -Schuldverschr .v. 1909.
Oesterreichische Nordwcstbahn und
Süd-NorddeutscheVerbindungsbahn.

6. Verlosung am 2. Januar 1914.
Zahlbar am 1. Juli 1914.

Serie 374 662 682 603 840 zu je
10 Schuldverschr . ä 10,000 Kr.

Serie 1002 076 186 238 384 610 629
zu je 60 Schuldverschr . ä 8000 Kr.

14) Rheinische Hypotheken¬
bankin Mannheim, Pfandbriefe
und Kommunal- Obligationen.
Verlosung am 19. Dezember 1913

Zahlbar am 1. April 1914.
8Ü%  Pfandbriefe

der Serien 33- 3», 41, 42, «I u. 62:
alle Stücke mit den Endziffern 038
233 433 633 833.

Pfandbriefe
der Serie TT:

alle Stücke mit den Endziffern 051
251 451 651 851.

4 j  Pfandbriefe
der Serien 66, 67 und 68:

alle Stücke mit den Endziffern 022
222 422 622 822.

3 )4f  Kommunnl -Obligationen
der Serien III und IV:

alle Stücke mit den Endziffern 006
206 406 606 806.

Zahlbar am 1. Juli 1914.
3 \i%  Pfandbriefe
der Serien 46—60:

alle Stücke mit den Endziffern 083
238 433 633 833

■\ Vz% Pfandbriefe
der Serien 60—76:

alle Stücke mit den Endziffern 051
251 451 651 851.

Die Bank ist bereit , die gezogenen
Stücke in die in Ausgabe befind¬
lichen 4L unverlosbarenPfandbriefe,
welche zum Börsenkurs berechnet
werden , umzutauschen.

15) Rumänische 4°/0 innere
Staats -Anleihe von 1839.

50.Verlesung am l/14.Dezemberl913
Zahlbar am 1/14. Januar 1914.
ä 100 Lei. 114 171 429 469 484

686 836 853 887 897 980 1042 283 308
400 428 600 603 792 2103 132 166 227
385 441 461 665 898 983 8043 324 368
442 619 718 767 796 863 4014 344 689
696 645 647 653 712 772 848 922 972.

ä 1000 Lei. 5032 066 070 090
131 160 308 329 336 369 378 609 664
761 797 864 882 929 962 « 132 198 438
460 663 816 846 7098 123 178 198
281 816 768 801 947 960 8073 260 410
669 664 908 947 981 0002 263 271
383 368 447 602 676 790 838 902 957
10002 039 113 261 270 366 408 428
462 476 698 628 739 743 768 760
MOl » 083 234 287 447 718 727 811

12018 080 082 172 415 419 643 66»
684 898 967 13188 242 803 310 368
399 461 473 660 614 773 788 831 854
860 922 14110 156 379 664 680 679
910 15025 077 102 292 408 622 718
728 914 936 10047 126 188 262 403
603 736 962 17008 038 411 466 474
486 491 494 601 624 612 733 983
18366 372 400 419 427 681 800 89b
921 964 999 19062 342 383 614 622
647 724 748 864 866 859 884 966
20041 101 164 225 397 413 448 612
668 682.

ä 5000 Lei. 21065 077 236 501
638 646 667 763 803 900 911 22031
086 107 123 157 174 281 630 679 717
811 838 23029 218 312 470 477 681
712 867 907 980 998 24081 466.

16) Serbische Staats -Boden-
Kredit-Anstait (Uprava

fondova) , 4 ,/2°/o Gold-Anleihe
von 1910.

Die Tilgung per 1. Januar 1914
ist durc h Ankauf erfolgt.

17) Ungarische Hypotheken¬
bank, unverzinsl. Präm .-Obi,
Verlosung am 27. Dezember 1913
Zahlbar mit Abzug am 27. März 1914

Serie 1 Nr. 79, 9 14, 30 16, 64
97, 82 ' 76, 93 49. 101 70, 127 2,
100 90, 161 84, 29 2 45, 818 13,
330 37, 336 20, 369 92, 401 2
5üö 1, 56 3 20 (A B ä 1000), 648
72, 707 89, 735 21 (A 100,000,
B 1,000,000 ), 745 66 (A B ä 600).
820 83, 884 66, 837 93, »26 84.
»50 36, »6» 81 (A B ä 600), »96
79, 1015 26, 1019 99, 1062 70,
1975 42, 1076 43 (A B ä 500),
1079 9 (A B k 600), 1082 100,
1146 69, 1187 73, 1202 40, 1252
24,129 3 36,1305 48,146 8 4, 1480
37, 1489 43, 1513 32, 1521 92,
153 1 26, 160 3 95, 165 8 26, 1668
94, 1068 70, 1696 66, 1701 10,
175 3 61, 17 80 48. 18 18 27, 1837
68 (A B ä 1000), 184 0 84, 1851
68 (A B ä 600), 185 5 66, 192 8 67,
2010 1, 2036 76, 2050 22, 2065
20, 2081 67, 2 101 69 (A B 4 600),
2179 3, 2183 8. 2221 61, 2248 46
(A 6000, B 10,000), 2289 30, 2805
90, 2810 8, 2318 74, 2321 70,
23 24 81, 235 5 71, 23 78 46, 24 04
27, 2516 46, 2519 66, 2574 64
(A B 4 600), 2594 72. 2614 61.
2653 3 (AB 4 600), 270 » 21, 2748
100, 2774 10, 2781 62, 2791 17,
28 23 68 (A 1000, B 6000), 2827 34,
2834 67, 2865 79, 2870 74, 2900
31, 20 24 28, 29 26 86, 293 2 81,
2947 92, 2980 76, 2987 6, 2994
82, 2905 72, 3033 62, 311 » 74,
3120 69, 3267 91, 3422 69, 3458
89. 3482 26.

DieNummern .weiohen keinBetn^
in ( ) beigelügt ist .sind mit je 200Kr.
für Mt . A. und B. gezogen.

Die in der Gewinnstziehuog gei
zogenen Obligationen werden be-
Auszahlung der Treff er gegen
andere mit gleicher Serie , Nummer
und Litera versehene Obligationen
umgetanscht , auf welchen ersicht¬
lich gemacht wird , daß die aut
dieselben entfallenen Treffer zur
Auszahlung gelangt sind . _

18) Venediger 30 Lire-Lose
von 1868.

108.Verlosung am 81.Dezember 1918.
Zahlbar am l . Mai 1914.

Serien •
58 129 154 189 609 64 » 780

785 804 893 1009 1079 1194
1349 1526 1641 1893 2045 2124
2299 2385 2474 2597 2646 2668
2819 2875 2886 2942 2996 8046
3065 3132 317 » 3235 3415 3484
3602 3838 4131 4253 4297 4318
4323 4456 4472 4486 4498 4554
4622 4626 4658 4682 4815 4892
5078 5258 5289 5345 5364 5557
5661 5704 5763 5807 5864 5882
5950 6054 6192 6198 6217 6275
6379 6425 6584 661 » 6692 6931
8937 6964 6987 7036 7083 7113
7174 7204 7560 7562 7575 7652
7705 7717 7746 7748 7899 7973
797 » 8240 8252 8297 8327 8336
8524 8550 8658 8812 8967 »OOS
»125 9287 »310 »312 »616 »617
9702 »860 986 » 9976 10046
10052 10150 10192 10198 10208
10455 10535 10588 10872 10705
10731 10798 1087110888 10928
11036 11047 11094 11213 11246
11268 11333 11876 11477 11497
11525 11530 11823 11872 11933
12036 12222 12415 12463 12491
12796 12003 12967 12987 13033
1308 » 13146 13172 13395 18477
18524 13546 13810 13828 13896
13967 14237 14386 14453 14471
14473 1458 » 14625 14682 14746
14784 14837 14877 1491 » 14923
1500115240 15312 1531315417.

Prämien:
Serie 58 Nr . 9 (260), 129 1, 188

16 (100), «0 » 8, 64 » 24, 78 » 8,
1079 9, 1349 S, 152 6 20, 247 4 7,
2868 13 (100), 3005 24, 8838 18
(100), 4131 17, 4456 13 (100), 4478
18 (100) 20, 57 63 17, 00 54 8 (100),
«42 5 2 (250), 69 87 2 13 (500) 23,
7113 6, 9005 12 (100), 9310 8.
9812 6. »702 6 8 (20.000 ), 10046 2,
100 52 16 23 (100), 107 96 12 (100),
11933 24 (100), 12415 22, 12903
17 (100), 130 89 10 (260) 22, 13396
6 (100) 7, 13477 21, 14453 1,
14471 14, 14473 26, 15312 8.

Die Nummern , welchen kein Be¬
trag in ( ) beigefügt ist , sind mit
60 Lire , alle übrigen in obigen Serien
enthaltenenNra . mit30Lire gezogen.

19) Wiesbadener Kronen-
Brauerei Aktien-Gesellschaft,
4 ' /20/opas,tiai-Obl.Emtss.l8&7.
Verlosung am 30. Dezember 1913.

Zahlbar am 1. April 1914.
Lit . A. ä 1000 JL 14 46 107 13«

146 171 222.228 236 261 389 406 473
476 490.

Lit . B. ä 500 JL  8 20 38  86 R»
189 207 282 2bS 303 326 3K  Sßb 0R&
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Königliche Schauspiele.
Mittwoch, 21. Januar , abends 7 Uhr •
24. Boxstellung. Abonnement ®

Madame BntterUy.
Japanische Tragödie in S Akte» .

Rach John L. Lang und David Be-
lascv von L. Jllica und G. Giacosa.
Deutsch von Aisred Brüggcman ».

Musik von Giacomo Pucctni.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-

Regisseur MebuS.
Tho-Eho-San , genannt Buttcrsly

Frau Hans -Zoepssek
F. B . Liukerton, Leutnant in

der Marine U. S . A. Hr. Scherer
Kate Liukerton Frau Doppelbauer
Sharpletz, Konsul der Bereinigte»

Staaten in Nagasaki Hr. Schütz
Goro, Nakodo Herr Lichieustei»
Suzuki , Dienerin Butterflys

Frau Balzer -Lichienstetn
Der Fürst Zamadory Hr. Rchkops
Der Onkel Bonze Herr Eckard
Der Onkel ziakuside Hr. Schmidt
Die Mutter Butterflys

Frau Sngelmauu
Die Tante Frl . Ulrich
Die Base Frl . Schneider
Der Kaiserliche Kommissar

Herr Becker
Der Standesbeamte Herr Nerking
Da » Kind »Kummer-

Martha Hunkel
Verwandte , Freunde und Freun¬

dinnen Butterfly ». Diener.
Iiagasaki . — I » unserer Zeit,

«insikalische geitg .: Hr. Professor
Schlar. Spielleitung : Herr Ober-
Regisseur MebuS. Kostllmlichc Ein¬
richtung: Herr Maler Heil lBerlin)

und Herr Ober-Inspektor Geyer.
Ende gegen 9.30 Nhr.

Donnerstag , 22., Ab. A: Undine.
Freitag , 28., Ab. D : Pygmalion.
Samstag , 24., Ab. E: Zum erste»

Male : Polenblut.
Sonntag , 28., nachm. : Die Her¬

mannsschlacht. sAufgehobeneS Ab.
BolkSpr.) Abends, Ab. B : Po-
lenblut.

Montag , 28.: 4. Symphoniekonzert.
Dienstag , 27., Ab. A: Zur Feier d.

Allerh. Geburtstages S . M. des
Kaisers u. Königs : Die Königin
von Saba.

Residenz-Theater.
Mittrvocki. 21. Januar . a>endS 7 Uhr:

Schneider Wibbel.
Komödie in 5 Bilder » von tzanS

Müller -Schlösser.
Spielleitung : Dr . Herma« Rauch.
Anton Wibbel, Schneidermeister

Trust Bertram
Fin , seine Frau Frida Salbern
Krönkel, Küfermcister R. Hager
Heubes Herm. Ncsseltriiger
Kn vperlülg Willy bon er
Möls -r , Rudels Bartak
Zimpel , Willy Schäfer

sGeselicn bei Aibbels
Fläfch, Hausierer Herm.' Hom
Hopp-Maj -inn, Bänkelstingcrin

Theodora Porst
Paugdich, Blechschliigcr W. Ziegler
FitzkeS Nikolaus Bauer
Seine Frau Minna Agte
Tante Mina Marg . Lüder-Freiwald
Ein Polizist Max Deutschliindcr
Der Wirt zuu, schwarzen Anker

Rnd. Miltner -Schönau
Schön», sei» Sohn Marg . Krone
Picard , ein srnnzösischer Beamter

Friedrich Beug
Der Küster Ludwig Kepper
Ein alter Verwandter Gg. Bicrbach
Eine alte Frau Luise Delosea

Verschiedene Geiste.
Ende nach 9 Uhr.

Donnerstag , 22. : 2. Gastsp. Louise
Willig : EL lebe das Leben.
Frciiag , 2g.: Schneider Wibbel.

Kurtheater.
Mittwoch, 2l . Januar abends 8 llbr
Gastspiel von 'Adelheid van der Lich
vom Dentsche» Schauspielhaus in

Berlin.
Der müde Theodor.

Schwank iu 3 Akten von Max Real
und Max Ferner . — Regie : Herr

Römer.
Theodor Hagemann , Rentier

Herr Suchanek
Rosa, seine Frau Frl . Krüger
Jenny , beider Tochter

Frl . Waizenegger
Albin Kaiser, Fabrikbesitzer

Herr Buschacher
Wolsgana Amadeus , sein Sohn,

Komponist Herr Vogel
Felix Bircger , cand. jur., Hage-
mannS Resse Herr Bronsky
Helma 8c Lievre, Eiingertn

Frl . Adelheid v. d, Lich
Baronin Amalie ». Ballio

Frl . Klein
Eusebius Finderscn , Lehrer der

Mathematik Herr Römer
Ministerialrat v. Gareis Hr. Marion
Dr . Schramm, prakt. Arzt

Herr Graetz
Edgar Stägcmanu Herr Etzcr
Hilde, seine Frnu Frl . Jakob
Noel , Direktor de« Hotels zum

grünen Krokodil Herr Bernardy
Philipp , Pikkolo, M. Bernhardt
Auguste, Zimmermädchen,

Frl . Ramin
(im Hotel zum grüne» Krokodil)

Frieda , Dienstmädchen bet Hage-
mann Frl. Reval

Ork der Handlung : 1. und 8. Akt
bet Hagemann, 2. 'Akt im »grüne«

Krokodil". — Zeit : Gegenwart.
Ende gegen 10.30 Uhr.

Donnerstag , 22.: Seine Geliebte.
Freitag , 2».: Seine Geliebte.

Rpollo-Theater.
Spezialitäten -Thcater 1. Ranges.

Tägl . Vorstellung . Ansang 3.10 Uhr,

In bester Lage
schöne Villa mit 17 3im ., reich!.
Zubehör, moderner Komfort,

IkhrflrPenHoiiislliWei
*7450 durch *1768

A. « hr . Glücklich
Tel. 6656 Wilbelmitr . 56

j.verka»s.od.j.vermiet.

Kurhaus Wiesbaden.
(ülitgetellt von dem Verkehrsbureau .)

Mittwoch , 21 . Januar:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch-

brunnen -Trinkhalle.
1. Für Deutschlands Ruhm,

Marsch Schröder
2. Ouvertüre zur Oper „Die

weisse Dame“ Boieldieu
3. Musjca proibita Gastaldou
4. Lieder der Liebesnacht,

Walzer Lincke
5. Fantasie aus der Oper „La

Traviata “ Verdi
6. Phantom - Brigade

Middleton,
Nachm. 4 Uhr:

Abonneiucn ts -Kon zcrt
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Sehjering.
1. Ouvertüre „Im Hochland“

N. W. Gade
2. Bajaderentanz Nr. 1 und

Lichtertanz der Bräute von
Kaschmir A. Rubinstein

3. Fantasie aus der Oper
„Stradella “ F. v. Flotow

4. Vorspiel a. d. Oper „König
Manfred “ C. Reinecke

5. Ouvertüre zu „Preziosa“
C. M, v.Weber

6. Rosen aus dem Süden,
Walzer Joh . Strauss

7. Fantasie aus der Oper „Der
Bajazzo “ R. Leoncavallo

8. Einzug der Gäste auf der
Wartburg aus der Oper
„Tannhäuser “ R. Wagner

Nachm. 5 Uhr im Weinsaale :
Tee -Konzert.

Abends 8 Uhr im grossen
Saale:

Die Tragödie der
Schröder-Stranz-Expedilion.

Vortrag gehalten von
Dr. Hermann Rüdiger,

dem einzigen von d.Deutschen
Arktischen Expedition zurück¬

gekommenen Gelehrten.
Mit farbigen Lichtbildern,

aufgenommen v. Marinemaler
Chrlstopher Rave,

dem einzigen von den Mit¬
gliedern d.Expedition gesund

Heimgekehrten.
Logensitz 4 M., I. Parkett

1.—20. Reihe u. Mittelgalerie
1. u. 2. Reihe 3 M., I. Parkett
21.—26. Reihe u. Mittelgalerie
3. bis letzte Reihe 2 M., Rang¬
galerie u. II . Parkett 1.50 M.,
Ranggalerie Rücksitz 1 M.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

FürPri vateinzelunterricht
ln den modernen Tänzen

One step , Boston,
Tango,

Maxixe bresilierme
Valse parisienne

sind wieder Stunden frei.

Fritz Sauer
u. Frau , 160

Inh . der Wiesb . Tanzschule

^Adelheidstr , 33. Tel.  4555.

Weisse Hände
ZARTE HAUT

frei von Pickeln , Mitesser,
Finnen , Ausschlag , Röte

erreicht man durch

Rina - Creme
Bildet vorzüglichen Schutz gegen
jede Unbill der Witterung , dringt
beim Verreiben leicht jn die Haut eui
In der Kinderstube bewährt

gegen Wundsein.
Sparsam im Gebrauch.

Linse Pi. IUoe uJ Pf.
Nur echt mit Firma,

Rieh. Schub«rt &Co. (Lni.b.n. Weinböhla
Qepots:

Drogen« Siebert, am Schloss.
Zentral-Drog., Friedrichstr . 16.
Drogerie Backe, gegenüb .Kochbr.
Drogerie Otto Lilie, Moritzstr. 12.
Schützenhof-Apotheke, Langg. 11.
Viktoria-Aootheke, Rheinstr. 45.

4036
/Z efiitct wird : Glas . Marmor.

Kunstaegenitände aller Art.
sPorzellan fciterfcft im Wasser
haltbar .l Luiienvlalz 6 bei
D. tthlmann . 4078

Sie mieten
und vermieten

vorteirhaft
durch

J .Chr. Glücklich
Tel. 6656. Wilhelrastr. 56.
62 Nachweis von . 82,4
Herrschaft!. Villen

und Etagen.
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Holl, lüstern
Erste Quaiität

Continental Bodega,
Wilhelmstrasse 20. 40-s

Junges
MSöchsn,

Norddeutsche, a. b. Fam ., i>»
Koche»» und Haushalt perfekt,
sucht Stellung als Haushälterin
am liebsten hei älterem Herrn
oder Dame.

Offert , unt . M . SSO an die
Exped. d- Zeitung - 149

¥il !a,
Eigenheim, Forststraße 39, nahe
Dambachial. Wald, 6 Zimmer,
reickf Zubehör. Garten , krank-
heltshalb äußerst biiltn zu verk.
Näh. Wallnter Str . 9. Pt.

Alleinst. Waise, hübsche Ersch.,
75,000M. Verm , >v. bald.Heirat,
Nest. w. n. auf ebarakterv. Herrn,
w. a. 0. Verm. „Hymen", Berlin,
Elisabetstr . 66. *7398) *1147

CristalferieW . Wcitz
Wilhelmstrasse 40 Hoflieferant Wilhelmstrasse 40

ü
Mein diesjähriger

'miüf -AnsYerkanf
bietet ganz besondere Einkaufs vorteile.

Saxnraelröraer Weingläser
Kristallsehalen Bierfoecber
Kristallvaseji Tiselalampen
Kunstgläser Porzellane

Auf alle
regulären Kristalle lÖlo Kassenrabatt.

Jetzt gekaufte und bezahlte Waren werden bereitwilligst für später reserviert,
104

Ortsgruppe Wiesbaden -Mainz.

Ne HeiMrssimlW
findet am MitiWoch , 21. Ianuar , abends Uhr
im Billardsaal des Unrhauses zu Wiesbaden statt.

. . 1 . Rechnungslegung.
TUgMlMllg : 2. Vorstands wählen,
mniimmommmmmmmb. Verschiedenes.

Die geehrten Mitglieder werden ersucht, recht pünktlich
iiMiiimiimiiiiniiinmmiiiiiiiiii. zu erscheinen . iiiiiiniiiiiiiiHiiiiiiiiniiiiiiiHiinmnn

Oer Vorstand.
I . A-: Bernhard Grothus.

zu beziehen durck:

SfädL Gaswerk
9

Kokskasse: Friedrictsstrasse S3
„ iiflaisiizer SSrasse 342

und aläe ECohSenliawdiunsen . 152

(Stadt u. Land !, Rhein- und Maingau:
F. H. Tillmanns , Wiesbaden, Rheinstr. 99 (Telefon 2594) j

Preislisten za,  Diensten , 315i

fraclif-u.tiloaiern
Beförderung von
Reisegepäck
als Passagiergut.

Besorgung der dazu
erforderl. Fahrkarten
:: ohne Aufschlag. ::
4079

Bahnhof str. 8. Telephon 58.

KölnischeUuf all*Versiclieruugs-
Aktiengesellschaft in Köln.

Unfall-, Reise, Haftpflicht-, Rantions- u. Garantie-. Sturm¬
schäden-, Einbruch- u. Diebstahl-, sowie Gias-Verfichernng.

General-Agent : Heinrich Dilimann,
Bureau : ffriedrichstraste 30 , I. 4048

11
m
W

Bekanntmachung.
Die beteiligten Gewerbetreibenden werden hiermit darauf

hingewiefen. daß die polizeilichen Nachrevistonen der Mähe und
Gewichte im Bezirk des 2. Polizeireviers vom 23. ds. MtS. ab
vorgenommen werden.

Ich mache hierbei gleichzeitig darauf aufmerksanc. daß gemäß
8 22 der Maß- und Gewichlsordnuna mit Geldstrafe bis zu 150 Jl
oder mit Haft bestraft wird , wer den Vorschriften der Maß- und
Gemichtsvuljzei znwiderhandclt . Neben der Strafe ist auf die Un¬
brauchbarmachung oder die Einziehung der vorschriftsividrigen
Maßgeräte zu erkennen: auch kann deren Vernichtung ansge-
fvrochen werden. 397

Wiesbaden, den 17. Januar 1914.
_ _ _ Der Polizei -Präsident : vo» Scheuet.

Polizei -Verordnung.
Aitf Grund der 88 6, 11, 12 und 13 der Verordnung vom

20. September 1867 1G.-S . S . 1529s, in Verbindung mit den
88 137 und 13g des Lanbesverivaltungsneietzcö vom 30. Juli 1883
iG.-S . S . 105) wird — da der vorliegende Fall keinen Aufschub
zuläßt — vor Einholung der vorbehaltencii Zustimmung des Be¬
zirksausschusses für den Umfang des Regierungsbezirks Wies¬
baden folgende Polizeiverordniing erlassen:

8 1. Die Hguseigenttimer und deren Stellvertreter find
verpflichtet. die ln den Keller». Scktupven, Ställen und äbnUchen
Näumlichkctten überwintcriiden Schnaken durch AuLränchern der
Räumlichkeiten mit einem geeigneten Räucherviilver oder durch
Abslammcn der Wände und Decken, durch Zerdrücken mit keuchten
Tüchern oder in sonstiger wirksamer Weife zu vernichten.

Die Mieter haben die betreffenden Räume zum fraglichen
Zwecke zu öffnen,8 2. Beim Abtlammen ist zur Vermeidung von Feuers¬
gefahr mit der nötige» Sorgfalt zii verfahren : ein Eimer Walser
und ein Reingbeiesp sind zum Ablöschen und Ausschlagen eines
etwa entstehenden ireuers bereit zu stellen. Wo feuergefährliche
Gegenstände lagern , darf nicht abneflanimt werden.

8 3. Mit den Bsrnichmnqsarbeitcn jst erst zu beginnen,
wenn durch öffentliche Bekanntmachung der yrtsvolfzcfbehörde
dazu aufgefordert wird.

Bei fruchtlosem Ausfälle der Arbeiten sind sie auf polizei¬
liche Aufforderungen zu wiederholen.

8 4. Falls die Gemeinden ihrerseits die Bernickttungarhel-
ten stbernehmen. sind Hauseigentümer und deren Stellvertreter
ihrer im 8 1 festgesetzten Verpflichtung enthöbe».

Es ist jedoch den mit der Uchermacknuig und dem Vollzug der
vorgeschriebenenMaßnahme hetrauten Personen ialw sowohl den
betreffendeic Polizeibeamten als aucki den Beamten und Angestell¬
ten der Gemeinden), sofern sic fickt gcbörig ausweifcn. das Be¬
trete» der im 8 1 bezeickmetenRäumlichkeiten zur Erfüllung
ihrer Aufgabe bei Tage lederzctt zu gestatten.

Bevor sic irgendwelche Be»tifgungsarbeitcn vornebpien,
haben sie jedoch den Inhaber der Wohnung oder feilten Stellver¬
treter fgegehenenialls auch den Mieter ) f» Kenntnis zu setzen.

ß 5. Weitere Anurbiiungen können durch ortsvokizeittche
Vorschriften getroffen werden : insbesondere kann die Aiiiueicdnna
eines als besonders wirksam erprobten Vertilgnugsmittels an-
gcorbnet werden,

8 6. Zuwiderhandlungen werden mit Gelöstrate bis zu
60 Mark, int Unvermogensfallo mit entivFechender Hqii bestrait.

8 7. Die Polizeiverordnung tritt losort mit sktrer Vetckün-
ng sn Kraft.
Wiesbaden, den 1. Februar 1911.

Der Hiegierun gs-Prä iident: I . B.r 0. Gizncki.
Ani Grn »ö vorstehender Negierungs-Polizei-Berordnuna

fordere ick, die Hauseigentümer und deren Stellvertreter hiermit
mti, mit den Vcrnjchtniigsarheiten zur Beicitiglinn der Schiiakc»-
plage nmgebend zu beginnen und sie io zu fördern , daß sie am
31 . Januar n . I . beendet sind . Nähere Auskunft über die Art
der VekuMuig ist das städtische Kanalbauamt . Nathans , Zim¬mer Mt. 50, zu erteilen bereit.

den 10. Dezember 1913. 877
Der Polizei-PrSstdeut : v. Sckenck.
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